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matt fann fid) benfen, wie bei ber irt ber
©chwangerfchaft béftehenben gefteigerten Jn»
feftionëempfârtglic^feit gerabe baburch ber
fchwerfte Schaben entfielen fann.

'Schwere ©efunbljeitsfchäbigungen, Berle|un=
gen ber ©ebärmutter, Jnfeftion, fetbft ber Sob
fönnen bie golge biefer ©tifte fein.

Sin weiteres Kapitel bilben bie in berbreche»
rifcher 2lbfid)t gum fjwede ber grudjtabtreibung
in bie@efd)lechtSteile eingebrachten grembförper.

Sir wiffen, bah in einer enormen Slnjatjl
bon fällen bon gewiffentofen Btenfcpen unb
teiber muh gefagt werben, gerabe bon§ebammen
Unterbrechungen ber ©djwangerfdjaft bewirft
werben, wobei meift bie ©ewinnfudjt bei ber
auSfüljrenben Berfon bie Sriebfeber bilbet. Sa
nun foldfe Seute bielfad) auch ut ber SluSfüh»

rung beS Singriffs nicht gewiffenhaft gu Serfe
gehen, fo gefchefjen oft Unglücksfälle. Sine be»

liebte Btetljobe beftétjt barin, bah man mit einer
©onbe, ©tricfnabel tc. in bie ©ebärmutter ein»

bringt unb bas Si git gerftören fucht. Sa bie
(Gebärmutter nach borne, gebeugt ift unb bon
jenen Berbrecherinnen nicht geftrecît wirb, ge=
raten fie oft buret) bie. hintere Sanb beS Bhitter»
hatfeS in bie Bauchhöhte. Ober fie führen, eine

Bougie ein unb laffen fie liegen unb .baS be»

bauernSwerte Opfer reift ab unb befommt eine

Jnfeftion. §äufig werben auch Sinfpri^ungen
mit einer reigenben gtüffigfeit gemacht, bie
ebenfalls meift nicht afeptifd) finb. SS fommt
auch bor, baß grauen an fid) felber folçhe
Blanipulationen ausführen, wobei fie oft eine

greffe ©efdjidtichfeit geigen.
Sie unerwarteften ©egenftänbe finbet man

oft in ben @efchlechtsteilen bon grauen, welche
fich folche gum fjruecfe ber Srregung ober
beS SoÖuftgefühleS einbringen. Btan trifft auf
Babetri berfepiebener Slrt, wie fpaar», ©trief»,
fpädelnabetn, ferner allerlei Büchfen unb anbere
runbe bem männlichen ©liebe ähnliche (Gegen»

ftänbe, ©arafpulen, Bleiftifte, Saungapfett,
Kiefetfteine, ©täfer, Sier, Büben, ja Blaifäfer
unb Sürmer. Befannt werben ja nur gälte,
wo bie grauen biefe ©adjen nicht mehr felber
entfernen fönnen; in ber größten 9lngal)t
hergäbe weih niemanb etwas babon.

2tu<h über folche Borfommniffe weih .fjprtl
biet gu berichten. Sit einem galle hatte eine

grauenSperfon ein gefchloffeneS fßfefferbüd)Schett
eingeführt, unb als fie es wieber herausnehmen
wollte ging ber nach innen tiegenbe Sedel auf
unb ber fßfeffer fing nun an heftig gu brennen,
fobajj bie grau gang bergweifelt gum Virgte fam.

.©olche grembförper bringen natürlich auch
Beigungen, SluSflufj unb Sntgünbungen herbor,
wenn fie nicht balb herausgenommen werben.
Senn ber grembförper grofj ift unb ©pipett
unb Tanten befijjt, fo fönnen rafcp Surch»
örüdje nach bem. Blaftbarm ober ber Blafe gu»

ftanbe fommen unb gifteln ergeugen. gerner
fann Bermad)fung ber Scheibe unter bem

grembförper guftanbe fommen unb hodjgrabige
narbige Berengerungen ergeugen. Schwierig ift
éS bann oft, folche grembförper gu erfennen
uitb noch fdjmieriger fie gu entfernen.

Slber nicht nur in ©efchledjtsteile werben
fotäje Beigmittel eingeführt, fonbern ba bie in
ber Bähe liegenbe Organe unb ^autpartien
auch gu ben gefdjlechtlich erregenben gehören,
fo werben auch fte geneigt unb ba fommt eS

oor,.baff folche grembförper auch m bie Blafe
ober ben Blaftbarm einbringen, ©ehr häufig
gerabe bei jungen Bläbd)en führt bie Onanie
gu Sinbringen tion §aarnabeln in bie Blafe.
Sie Betreffenbe fitjelt fich mit bem ftumpfen
Sttbe ber §aarnabet in ber Harnröhre unb
plö|lich entgleitet ihren gingern biefe unb bringt
in bie Blafe ein. ©ehr hübfd) ift fie bann bei
Blafenbeleucf)tung mitbemfogenanntenSpftoSfop
gu fetjen, unb oft fann man fie auf bem Sege
burd) bie Harnröhre unter ßeitung beS sülugeS

fo entfernen.
Slber bieS ift nicht immer ber gall, oft fpiefjt

fich eine ober bie anbere Branche inbieBlafenwanb

unb führt gu Sntgünbungen in bem ber Blafe
benachbarten .geltgemebe.

Senn folcEje Babeln nicht per SpftoSfop ent»
fernt werben fönnen, fo geht man meift fo bor,
bafi man bon ber ©djeibe aus bie Blafe eröffnet
burch einen ©chnitt unb biefen nach ber Snt»
fernung wieber bernäht. Bleift heilt bie Sunbe
glatt in furger ,Qeit.

Senn aber ein folcheS Bläbdjen längere ßeit
nichts fagt bon bem Borgefommenen unb alfo
bie Babel nicht balb entfernt wirb, fo bebeeft

fie fich in ber Blafe mit $arn= unb Kalffalgen,
bie aus bem Urin abgerieben werben. Saburd)
entfteht bann ein Blafenftein, ber natürlich biet
gröfjer ift als eine Babel unb auch fdjwerer
gu entfernen.

Slud) fönnen grembförper in bie ©efdjlechtS»
teile burch Surdjbruch aus ber Umgebung ge=

langen. Sarunter ift gn berftehen Siter aus
Slbgeffen in ber Bähe, g. B. bon Blinbbarm»
entgünbungen, Kot bei ©cheibenbarmfiftetn, Urin
bei Blafen=©ebärmutter ober BlafemSipeiben»
fifteln unb anbere folche ©adjen mehr,

Bon aufjen fommen grembförper hinein bei
ben fogenannten Bfüplungen, bie gar nicht fo
feiten borfommen, inbem eine grau mit ge»
fpreigten Beinen auf einen aufreäjtftehenben
Bfafjl fällt (©artengaun, £eugabel, Bechen zc.

bei ber gelbarbeit). Bleift bringen biefe pfähle
weiter in bie Bauchhöhle ober gwif<hen BluSfeln
unb Bauchfeit in bie Siefe.

fiebammetroeretit.

Zentraluorstand.
Bachbem wir bon Bafel baS Slrcpto erhalten,

hielten wir am 11. Januar unfere erfte BorftanbS»
fi^ung ab. Sir fanben fämtlicheS bem Schweig.
§ebammenberein angehörenbe gnbentar in befter
Orbnung bor. Sir nahmen mit Bergttügen
Kenntnis bon berfchiebenen eingelaufenen ©lüd»
wünfehen, toelche wir hierorts wärmftenS ber»
banfen. Sin ber ©i|ung born 2. gebruar machte
gräutein Baumgartner bie SRitteilung, bah baS

BereinSbermögen bereits bei ber tjiefigen Santo»
nalbanf eingetroffen fei. Sin UnterftüjjungS»
gefuch, baS burch öie ©eftion @t. ©aüen
empfohlen würbe, haben wir berüdfichtigt.
gerner h<*&en wir befchloffeu, bie Sßräfibentin
beS BunbeS ©chweig. grauenbereine, SBabame

Shaponnière in ©enf, angufragen, ob wir auch
bieSmal wieber eine gehlbitte tun würben, wenn
wir nochmals an beti Bunb gelangen würben
um @d)uh unfereS Berufes als grauenberuf.
Um bie unferem Berein noch ferneftehenben
Hebammen beS St'antonS ©cpwpg gum Beitritt
eingulaben, haben mir befchtoffen, untenftehen»
ben Slufruf an biefelben gelangen gu laffen;
eS foil ihnen gu biefem ^wede biefe Bummer
unferer geitfdjrift gugeftetlt werben. Sir machen

hiermit unfere ÜBitglieber noch baraitf aufmerf»
fam, bah bie Äraufenfaffe noch wie bor in
Sintertpur berwattet wirb. Sir bitten, um
grrtümer gu bermeiben unb ißortoauStagen gu
erfparen, fich jeweilen bie Slbreffe genau gu
merfen.

Aufruf an Me Hebammen bes Äts. 5d)U)i)j.

Serte Berufsfehweftern

Sir gelangen heute mit biefem Slppell an
©ie, um Sie, werte BerufSfcf)weftern, gum Bei»
tritt in unfere Bereinigumg aufgumuntern. Ser
©chweig. $ebammenberein beftept gegenwärtig
auS 14 ©eftionen, wie auch ouS Singelmitgtiebern
aus allen ©auen unfereS BaterlanbeS ; er gähtt
heute inSgefamt 10B6 SRitglieber. Ser $wed
unferer Organifation ift, bie gemeinfamen Berufs»
interefjen gu förbern, baS Stnfehen beS ©taubeS
unb bie Kollegialität unter ben Biitgliebern gu
heben unb gu pflegen. 3n ben ©ettionen wirb
bafür.geforgt, bah burd) wiffenfchaftlidje Bor»
träge eine ftete ununterbrochene gortbilbung

im Berufe möglich ift- Schweig. Hebammen»
berein befi^t eine gut funbierte Krantenfaffe,
bie in ben Sagen ber Kranfljeit für ihre Blit»
glieber forgt, ferner eine UnterftühungSfaffe,
bie unabhängig bon ber Kranfenfaffe, armen
in Bot geratenen Kolleginnen hÜfreiih unter
bie Slrme greift. Sir hoben ferner ein eigenes
gadjorgan, baS allmonatlich erfcheint, unb burch
welches ben SBitgliebern ebenfaüS mannigfache
Betehrung unb Anregung geboten wirb. Sir
brauchen wohl faum gu bewerfen, bah, feitbem
wir uns gufammengetan hoben, wir im öffent»
liehen Seben eine gang anbere Stellung ein»

nehmen als früher. Sie Seute wiffen genau,
bah unfere ütuSbilbung eine anbere geworben
ift unb bah bie ©eburtsljilfe nicht mehr be=

trieben wirb, wie gu ©rofjmutterS Reiten. Bian
weih auch, bah wir Bedjte haben unb bah wir
befugt finb, ein angemeffeneS §onorar für bie
geieiftete SIrbeit gu forberit. SieS alles ift nicht
bon heute auf morgen fo geworben, fonbern
mürbe erft burch jahrelanges, unermüblicheS
Slrbeiten mit bereinten Kräften erreicht. SS
hat unfern Borfämpferinnen biel Blühe unb
biete Opfer an geit unp Arbeit gefoftet, wofür
wir ihnen ftets gu grohem Sanf berpflichtet
finb. — Shre Werten Stbreffen berbanfen wir
ber gütigen fjuweifung bon §errn Sr. Beal,
BegirfSargt in ©chwpg, unb wir geftatten uns,
Shuen bei biefer ©elegenheit ein Sjemplar
unferer 3e(tun9 gufommen gu laffen. Snbem
wir hoffen, bah unfer Slufruf nicht bergeblidj
fein werbe, fehen wir mit greitben ghrem
batbigen Slnfdjluh an unfere Bereinigung ent»
gegen uttb geidjneu

mit follegialen ©rüffen!
BamenS beS ©chweig. ^ebammenbereinS

Sie fßräfibentin:
3lnna Baumgartner, Kirchenfetbftr. 50, Bern.

Sie ©efretärin: Bl. Senger.

ks Schwetj. Igebammett-ÖercitiB pro 1916.

Sinnaljmen.
©albo alter Bechnung gr. 2,408.17
3infen 860.10
1054 Beiträge (infl. 2 alte)

à gr. 1.40 1,475.60
2 Beiträge à gr. 2. — „ 4. —
30 Sintritte à gr. 1.— „ 30.—
©efdjenf b. Berbanbftoff»gabrif

Beuhaufen „ 100. —
Borti, Büdbergütungen „ ,110.62

gr. 4,988.49

SluSgaben.
7 ©ratififationen an Subi»

lartnnen ; gr. 800. —
12 llnterftütpmgen „ 542.10
Jahresbeitrag an ben Bunb

©chweig. grauenbereine „ 20.28
Jahresbeitrag an ben ,,Kh%r»

unb grauenfdjup" „ 20.30
Jahresbeitrag an ben ft. Bereiu

ßürich g. f>. b. ©ittlichfeit „ 20. —
Slnfauf einer Obligation ber

BaSl. Kant.=Banf àgr. 1,000 „ 1,000. —
Beife» unb Saggetber „ 172.10
Honorare „ 375.—
BetriebSfpefen „ 154.76
Borti unb Bfanbate „ 177.18
©atbobortrag auf neue

Bechnung 2,206.82
'

gr. 4,988. 49

BermögenS»3luSweiS per 31. Seg. 1916.
Kaffafdjeine ber Krebitanftalt ©t ©allen.

Br. 20,923 à 48/4°/o gr. 10,000.—

„ .20,»27 „ „ „ 1,000.—

„ 20,928,, „ „ 1,000.—
„ 21,069 „ „ „ 1,000.—
„ 22,749,, „ „ 2,000.-—

Uebertrag gr. 15.000.—
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man kann sich denken, wie bei der in der
Schwangerschaft bestehenden gesteigerten Jn-
fektionsempsänglichkeit gerade dadurch der
schwerste Schaden entstehen kann.

-Schwere Gesundheitsschädigungen, Verletzungen
der Gebärmutter, Infektion, selbst der Tod

können die Folge dieser Stifte sein.
Ein weiteres Kapitel bilden die in verbrecherischer

Absicht zum Zwecke der Fruchtabtreibung
in die Geschlechtsteile eingebrachten Fremdkörper.

Wir wissen, daß in einer enormen Anzahl
von Fällen von gewissenlosen Menschen und
leider muß gesagt werden, gerade von Hebammen
Unterbrechungen der Schwangerschaft bewirkt
werden, wobei meist die Gewinnsucht bei der
ausführenden Person die Triebfeder bildet. Da
nun solche Leute vielfach auch in der Ausführung

des Eingriffs nicht gewissenhaft zu Werke
gehen, so geschehen oft Unglücksfälle. Eine
beliebte Methode besteht darin, daß man mit einer
Sonde, Stricknadel u. in die Gebärmutter
eindringt und das Ei zu zerstören sucht. Da die
Gebärmutter nach vorne gebeugt ist und von
jenen Verbrecherinnen nicht gestreckt wird,
geraten sie oft durch die Hintere Wand des Mutterhalses

in die Bauchhöhle. Oder sie führen eine

Bougie ein und lassen sie liegen und das
bedauernswerte Opfer reist ab und bekommt eine

Infektion. Häufig werden auch Einspritzungen
mit einer reizenden Flüssigkeit gemacht, die
ebenfalls meist nicht aseptisch sind. Es kommt
auch vor, daß Frauen an sich selber solche

Manipulationen ausführen, wobei sie oft eine

große Geschicklichkeit zeigen.
Die unerwartesten Gegenstände findet man

oft in den Geschlechtsteilen von Frauen, welche
sich solche zum Zwecke der Erregung oder
des Wollustgefühles einbringen. Man trifft auf
Nadeln verschiedener Art, wie Haar-, Strick-,
Häckelnadeln, ferner allerlei Büchsen und andere
runde dem männlichen Gliede ähnliche Gegenstände,

Garnspulen, Bleistifte, Tannzapfen,
Kieselsteine, Gläser, Eier, Rüben, ja Maikäfer
und Würmer. Bekannt werden ja nur Fälle,
wo die Frauen diese Sachen nicht mehr selber
entfernen können; in der größten Anzahl der
Fälle weiß niemand etwas davon.

Auch über solche Vorkommnisse weiß Hyrtl
viel zu berichten. In einem Falle hatte eine

Frauensperson ein geschlossenes Pfefferbüchschen
eingeführt, und als sie es wieder herausnehmen
wollte ging der nach innen liegende Deckel auf
und der Pfeffer fing nun an heftig zu brennen,
sodaß die Frau ganz verzweifelt zum Arzte kam.

.Solche Fremdkörper bringen natürlich auch
Reizungen, Ausfluß und Entzündungen hervor,
wenn sie nicht bald herausgenommen werden.
Wenn der Fremdkörper groß ist und Spitzen
und Kanten besitzt, so können rasch Durchbrüche

nach dem Mastdarm oder der Blase
zustande kommen und Fisteln erzeugen. Ferner
kann Verwachsung der Scheide unter dem

Fremdkörper zustande kommen und hochgradige
narbige Verengerungen erzeugen. Schwierig ist
es dann oft, solche Fremdkörper zu erkennen
und noch schwieriger sie zu entfernen.

Aber nicht nur in Geschlechtsteile werden
solche Reizmittel eingeführt, sondern da die in
der Nähe liegende Organe und Hautpartien
auch zu den geschlechtlich erregenden gehören,
so werden auch sie gereizt und da kommt es

vor, daß solche Fremdkörper auch in die Blase
oder den Mastdarm eindringen. Sehr häufig
gerade bei jungen Mädchen führt die Onanie
zu Eindringen von Haarnadeln in die Blase.
Die Betreffende kitzelt sich mit dem stumpfen
Ende der Haarnadel in der Harnröhre und
plötzlich entgleitet ihren Fingern diese und dringt
in die Blase ein. Sehr hübsch ist sie dann bei
Blasenbeleuchtung mitdemsogenanntenCystoskop
zu sehen, und oft kann man sie auf dem Wege
durch die Harnröhre unter Leitung des Auges
so entfernen.

Aber dies ist nicht immer der Fall, oft spießt
sich eine oder die andere Branche in die Blasenwand

und führt zu Entzündungen in dem der Blase
benachbarten Zellgewebe.

Wenn solche Nadeln nicht per Cystoskop
entfernt werden können, so geht man meist so vor,
daß man von der Scheide aus die Blase eröffnet
durch einen Schnitt und diesen nach der
Entfernung wieder vernäht. Meist heilt die Wunde
glatt in kurzer Zeit.

Wenn aber ein solches Mädchen längere Zeit
nichts sagt von dem Vorgekommenen und also
die Nadel nicht bald entfernt wird, so bedeckt

sie sich in der Blase mit Harn- und Kalksalzen,
die aus dem Urin abgeschieden werden. Dadurch
entsteht dann ein Blasenstein, der natürlich viel
größer ist als eine Nadel und auch schwerer

zu entfernen.
Auch können Fremdkörper in die Geschlechtsteile

durch Durchbruch aus der Umgebung
gelangen. Darunter ist zu verstehen Eiter aus
Abzessen in der Nähe, z. B. von
Blinddarmentzündungen, Kot bei Scheidendarmfisteln, Urin
bei Blasen-Gebärmutter oder Blasen-Scheiden-
sisteln und andere solche Sachen mehr,

Von außen kommen Fremdkörper hinein bei
den sogenannten Pfählungen, die gar nicht so

selten vorkommen, indem eine Frau mit
gespreizten Beinen auf einen aufrechtstehenden
Pfahl fällt (Gartenzaun, Heugabel, Rechen u.
bei der Feldarbeit). Meist dringen diese Pfähle
weiter in die Bauchhöhle oder zwischen Muskeln
und Bauchfell in die Tiefe.

Schweher. Helmmmenverein.

^entralvorstana.
Nachdem wir von Basel das Archiv erhalten,

hielten wir am 11. Januar unsere erste Vorstandssitzung

ab. Wir fanden sämtliches dem Schweiz.
Hebammenverein angehörende Inventar in bester
Ordnung vor. Wir nahmen mit Vergnügen
Kenntnis von verschiedenen eingelaufenen
Glückwünschen, welche wir hierorts wärmstens
verdanken. An der Sitzung vom 2. Februar machte
Fräulein Baumgartner die Mitteilung, daß das
Vereinsvermögen bereits bei der hiesigen
Kantonalbank eingetroffen sei. Ein Unterstützungs-
gesuch, das durch die Sektion St. Gallen
empfohlen wurde, haben wir berücksichtigt.
Ferner haben wir beschlossen, die Präsidentin
des Bundes Schweiz. Frauenvereine, Madame
Chaponniöre in Genf, anzufragen, ob wir auch
diesmal wieder eine Fehlbitte tun würden, wenn
wir nochmals an den Bund gelangen würden
um Schutz unseres Berufes als Frauenberuf.
Um die unserem Verein noch fernestehenden
Hebammen des Kantons Schwyz zum Beitritt
einzuladen, haben wir beschlossen, untenstehenden

Aufruf an dieselben gelangen zu lassen;
es soll ihnen zu diesem Zwecke diese Nummer
unserer Zeitschrift zugestellt werden. Wir machen

hiermit unsere Mitglieder noch darauf aufmerksam,

daß die Krankenkasse noch wie vor in
Winterthur verwaltet wird. Wir bitten, um
Irrtümer zu vermeiden und Portoauslagen zu
ersparen, sich jeweilen die Adresse genau zu
merken.

Aufruf an die Hebammen des As. Schwyz.

Werte Berufsschwestern!
Wir gelangen heute mit diesem Appell an

Sie, um Sie, werte Berufsschwestern, zum Beitritt

in unsere Vereinigumg aufzumuntern. Der
Schweiz. Hebammenverein besteht gegenwärtig
aus 14 Sektionen, wie auch aus Einzelmitgliedern
aus allen Gauen unseres Vaterlandes; er zählt
heute insgesamt 1036 Mitglieder. Der Zweck

unserer Organisation ist, die gemeinsamen
Berufsinteresien zu fördern, das Ansehen des Standes
und die Kollegialität unter den Mitgliedern zu
heben und zu pflegen. In den Sektionen wird
dasür gesorgt, daß durch wissenschaftliche
Vorträge eine stete ununterbrochene Fortbildung

im Berufe möglich ist. Der Schweiz. Hebamtnen-
verein besitzt eine gut fundierte Krankenkasse,
die in den Tagen der Krankheit für ihre
Mitglieder sorgt, ferner eine Unterstützungskaffe,
die unabhängig von der Krankenkasse, armen
in Not geratenen Kolleginnen hilfreich unter
die Arme greift. Wir haben ferner ein eigenes
Fachorgan, das allmonatlich erscheint, und durch
welches den Mitgliedern ebenfalls mannigfache
Belehrung und Anregung geboten wird. Wir
brauchen wohl kaum zu bemerken, daß, seitdem
wir uns zusammengetan haben, wir im öffentlichen

Leben eine ganz andere Stellung
einnehmen als früher. Die Leute wissen genau,
daß unsere Ausbildung eine andere geworden
ist und daß die Geburtshilfe nicht mehr
betrieben wird, wie zu Großmutters Zeiten. Man
weiß auch, daß wir Rechte haben und daß wir
befugt sind, ein angemessenes Honorar für die
geleistete Arbeit zu fordern. Dies alles ist nicht
von heute auf morgen so geworden, sondern
wurde erst durch jahrelanges, unermüdliches
Arbeiten mit vereinten Kräften erreicht. Es
hat unsern Vorkämpferinnen viel Mühe und
viele Opfer an Zeit und Arbeit gekostet, wofür
wir ihnen stets zu großem Dank verpflichtet
sind. — Ihre werten Adressen verdanken wir
der gütigen Zuweisung von Herrn Dr. Real,
Bezirksarzt in Schwyz, und wir gestatten uns,
Ihnen bei dieser Gelegenheit ein Exemplar
unserer Zeitung zukommen zu lassen. Indem
wir hoffen, daß unser Aufruf nicht vergeblich
sein werde, sehen wir mit Freuden Ihrem
baldigen Anschluß an unsere Vereinigung
entgegen und zeichnen

mit kollegialen Grüßen!
Namens des Schweiz. Hebammenvereins

Die Präsidentin:
Anna Baumgartner, Kirchenfeldstr. 50, Bern.

Die Sekretärin: M. Wenger.

Jahresrechnung
des Schweiz. Hebammen Vereins pro 1916.

Einnahmen.
Saldo alter Rechnung Fr. 2,408.17
Zinsen 860.10
1054 Beiträge (inkl. 2 alte)

à Fr. 1.40 „ 1,475.60
2 Beiträge à Fr. 2. — „ 4. —
30 Eintritts à Fr. 1.— „ 80.—
Geschenk d. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen „ 100. —
Porti/Rückvergütungen „ ,110.62

Fr. 4,988.49

Ausgaben.
7 Gratifikationen an

Jubilarinnen Fr. 300. —
12 Unterstützungen „ 542.10
Jahresbeitrag an den Bund

Schweiz. Frauenvereine. „ 20.23
Jahresbeitrag an den „Kinder-

und Frauenschutz" „ 20.30
Jahresbeitrag an denkt. Verein

Zürich z. H. d. Sittlichkeit „ 20. —
Ankauf einer Obligation der

Basl.Kant.-BankàFr.1,000 1,000.—
Reise- und Taggelder „ 172.10
Honorare „ 375.—
Betriebsspesen. „ 154.76
Porti und Mandate.... „ 177.18
Saldovortrag auf neue

Rechnung 2,206.82
'

Fr. 4,988. 49

Vermögens-Ausweis per 31. Dez. 1916.
Kassascheine der Kreditanstalt St Gallen.

Nr. 20,923 à 4»/i°/o Fr. 10,000.—
20,l.27„ „ 1,000.-
20,928 1,000.—

„ 21,069 1,000.—
„ 22,749 „ 2,000.^

Uebertrag Fr. 15.000.—
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Uebertrag gr. 15,000—
Obligationen ber Salter

Kantonalbant.
Sir. 60,367 à 4 72% gr. 1,000.—

„ 77,851 „ 43/4% „ 1,000.—

„ 77,872 „ „ „ 1,000.-
„ 82,826 „ „ „ 1,000.- „ 4,000.—

gr. 19,000.—
Konto»Korrent=©utpaben u. Sar „ 2,206.82
Seftanb am 31. Segember 1916 gr. 21,206.82

31. „ 1915 „ 20,908.17
Sermögengguuaßme gr. 798,65

S3 afet, 31. Segember 1916.

Sie gentraïfaffiererin: grau §aa§.
©eprüft unb richtig befunben,

Sie Secpnunggrebiforinnen:
SI. 3Bpp Kupn, Sew.

grieba 3^w90r Sftermunbigen.

Krankenkasse.

9?ed)mntg$fcertd)t ber tranïenïuffe
bc8

©iptoeijerifdjeit ^cbammctiücretnö.

girowOww.
Kaffafalbo gr. 299.68
Setträge ber ÜUlitglieber „ 11,357.57
28 (Eintritte 56.—
Supen 1.28
Seitrag beg Sunbeg (1915:

gr. 2070, 1916: gr. 3830) „ 5,900.—
Sîûcferftattungen „ 308.—
Bmfe 1,378.75
^apitatbegüge „ 8,240.80
©eppente u. geitunggüberfepüffe „ 2,600. —

©umma ©innapmen gr. 30,142,08

jUwga&w.

Krantengelber (187 gälte) gr. 11,463.75
SBocpnerinnengelber (41) „ 2,517.50
©titlgelber „ 420.—
Serwaltunggtofteu „ 1,840.52
Krantenbefucpe „ 11.80
Stüdsaplungen „ 205.26
Kapitalanlagen „ 13,281.75

gr. 29,740,58

^ermögwwiwwet*.
23 Dbïigat. beg Seferbefonbg gr.27,000.—
Kontokorrent u. Sepofitenpeft „ 10,881. 75
Kaffafalbo 401.50

^mögert am 31. S)eg. 1916 gr. 38,283.25
„ 31. „ 1915 „ 33,140.48

^ermeprung ami.ganuar 1917 gr. 5,142.77

Kßfdjtuß.
Sotal ber ©innapmen gr. 30,142.08
£otal ber Stuggaben.... „ 29,740,58

©innapmenüberfcßuß gr. 401.50

SBintertpur, bett 17. ganuar 1917.

Sie Kaffiereritt: imma Kircppofer.
Cbige Sleipnung geprüft unb richtig befunben

Sie Sebifortnnen :

$eb. §üttenmofer.
grau Seerïi=Upl, ©t. ©allen.

zur aefi. notîz.
J&ie ©ettionen • werben gebeten, allfällige Sin»

^û9e für bie Krantentaffe beg fdjtoetg. £>ebam=
uenberemê, ber Sßräfibentin ber Krantentaffe»
onttntffion gufenben. lieber Stnträge, bie niept

m rJtem £*aftanbenber3ei(pnig fielen, barf ïein

om
^ QefciBt »erben (§ 35 ber ©tatuten).

nue Krauten», SBodßnerinnen» unb ©rneue»
n9gf^eine, fowieatle Slbmelbungen bei Kraut»

peit, wie SBocpenbett, finb ftetê an bie Sräfi»
bentin ber Krantenfaffefommiffion gu abreffieren.
Slucp ftnb aile obgenannten gormulare ftetg
gu begießen bei ber

Krantenfaffefommiffion in SBintertpur
grauSBirtp, ipräftbentin.

sh.=îîr. ©int ritte:
239 grau ©life ^fifter, Soumit (Sern).
240 grl. SDîarie Suranbt, ©pieg (Sern).
151 SDÎme. Sergmann, ©pâtei ©t. Sénig

(greiburg).
15 grau ißauline gäger, ©pur (©raubünben).

6 grl. Sllbina Sacper, ©gg bei ©infiebeln
(©djmpg).

7 grl. Souife Dcpgner, ©infiebeln (©cpœpg).
152 3Jtlte. ©mma Sourgeoiê,

Somanet f. Saufanne (Saub).

©eib itnê atte perglidp wtllfommen

8tr:=9tr. Slugtritte:
58 grau £>ügli, Slarwangen (Sern).
80 grau ©cßläfli, SBorb (Sern).

158 grau SDÏefferli, Soffen (Sern).
12 grau ©eßumaeßer, ^»ägenborf (©olotpurn).
43 grau ©tercpi/Dlten (©olotpurn).

147 grl. Slafer, Sangttau (Sern).
133 grau ©djneiberkctlin, güriep.

14 grau Knecpt, Dberfiggentpal (Slargau).
35 grau ©epraner, Dberfiggentpal (Slargau).
13 grau ©cßoll, äftüncßweilen (Spurgau).
21 grau ©rnft, SBeiningen (Spurgau).
38 grau SBattinger, Sangreut (Spurgau).
29 grau äJiüEer, Somangßorn (Spurgau).
58 grau Sllbrecpt, ©t. giben (@t. ©aßen).
16 SDime. Sauberb, ©t. Senbg (Saub).
47 SDÎCfe. Sabancpp, Sebep (Saub).
96 SÄIIe. ©uignarb, Saufanne (Sanb).
98 SJÎtte. S)iferen§, ©abignp.

©rïrantte SDÎitglieber:
grau £>ugi, 0bermil=Süren (Sern).
grau iung, ißieterlen (Sern).
grau fßfifter, SBäbengroil (gürieß).
SÎIIe. ^eminjarb, Se§ SKont be ©orfier (Saub).
grau ©icpelberger, Sobfigen (Sern).
grau ©raf, Sangentpat (Sern).
grau ©affer, Sûegêait, 3. g. ®ran!enpau§

©umi§malb Sern),
grl. Stttemann, SBetfdpenropr (©olotpurn).
grau ©trub'Sürfp, Saupen, 3. g. Sriüattlinif

©ngerieb (Sern),
gran Sîtibnrg, 0ber=6rlingbacp (Slargau).
SJime. @ri§, Saufartne (Saub).
grau SBeber, SBinteln (@t. ©allen),
grau ©cpmoder, SKünfingen (Sern),
grau SDÎeper, ©teffiêburg (Sern),
grau taep, Steftenbacp (güriep).
grau Süftper, jDîupen (Slargau).

Stngemelbete SBöcpnerinnen:
grau SOÎunbmiter, gennifen (SafeHanb).
grau Sitter, Sremgarten (Slargau).
grau @ränidßer=@uter, Sanbquart (©raubünb).
grau ©cpönenberger, Stuglar (©olotpurn).
grqu Seefer, ©cploprueb (Slargau).
grau ©dpaub, Drmalingen (Safeüanb).
grau Seuenberger=gmpof, gffroil (Sern).

SDiit îoQegialem ©rup
Sie tr.=t.=fontittiffion itt SBintertpur:

grau SBirtp, ißräfibentin.
grl. ©. ®ircpßofer, Saffiererin.
grau Sftofa 9Jtan3, Slttuarin.

Vmlnsnacbrlcbten.
^ießfiOö Jltttgatt. Sen SKitgliebern 3ur tennt=

nié, bap unfere ©eneralberfammlung am 27.
gebruar, nacpmittagS 2 Upr, im altopolfreien
Seftaurant ^eloetia in Slarau ftattfinbet.
©in ©ratiêïaffee, fomie bie fepr midptigen
Sraftanben werben alle unfere Kolleginnen am

©nbe beé SOÎonaté in unfere Kantonêrefibens
füpren, um ba§ balb eingeroftete „SJtunbftüct"
wieber in Sewegung 3U feiten.

Ser Sorftaub.
<SeüliOit Slm 31. ganuar fanb

unfere §auptoerfammlung unb 3itgleicp uttfer
öapregfeftipen im §otel Sriftol ftatt. guerft
Würbe ber Sapreêbericpt bon unferer Sräfi=
bentin grau ©trütt beriefen. Unferer ©eftion
finb im Saufe beégapreê 1916 bier SJÎitgtieber
beigetreten, Sluëtritt paben wir einen 3U ber=
3eicpnen.

Serfammlungen patten wir fteben, fünf mit
ärstlicßem Sortrag. gm guli patten wir unfern
Sluéflug in§ Sottmingerfdplöpli.

@é folgte nun ber Kaffenberidpt, weltper bon
unferer Kaffiererin grau SBeber beriefen würbe.
Siefeg gapr paben wir eine tieine gunapme.
gran Slattner lag algbann beu Secpnungg=
rebiförenberiept bor.

Sfer Sorftanb mupte neu gewäptt werben,
inbem grau ©trütt eine SBieberwapl ablepnte.
Unferer fepeibenben ^ßräfibentin fpreepen wir
audi an biefer ©teile für ipre SKüpe unb SIrbeit
unferen beften San! aug.

©g würben fobann gewäplt: grau ®ap,
Sräfibentirt; grau SBeber, Kaffiererin; grau
©trütt, SlEtuarin unb KranEen6efudperin. 9tacp=
bem bie Sraftanben 3ur allgemeinen gufrieben=
peit erlebigt waren, ging eg sum gemütlicpen
Seil über, ©epon längft lodte ung ber aufg
ftpönfte geftpmüdte Sifcß unb bergnügt fepten
wir ung an benfelben. §err Sritf^ler ferbierte
ung ein Stadpteffen, weltpeg ung alten aug»
gegetepnet munbete. gur Unterpaltung pat ung
eine Socßter bon einer Kollegin mit Klabier»
fpiel aufg befte unterpatten unb ein Sän3<pen
war aud) niept auggeftploffen. Sur 3U rafdp
war eg 3epn Upr geworben, wo jebeg befriebigt
naip §aufe ging.

Unfere näcßfte ©ipung finbet am 28. gebruar
ftatt, boraugfidptlidp mit ärstlicpem Sortrag.
gaplreitpeg ©rftpeinen erwartet

Ser Sorftanb.
^Jeru. Unfere fpauptberfammlung

bom 13. ganuar war erfreulieperweife fepr gut
befugt. SBie in ben borangegangenen gapren,
fo liep fiep auep für bieg gapr wieber pevv
Srof. ©uggigberg für einen wiffenfcpaftlicpen
Sortrag gewinnen. Sag Spema, luelcpeg be»

panbelt würbe, lautete: „©inpffe ber Unter»
leibggefcpwülfte auf ©cpwangerfcpaft, ©eburt
unb SBocßenbett". Slnpanb bon Präparaten
tonnten wir ung bon ber äliannigfaltigteit unb
Serfcpiebenpeit all ber bortommenben ©efcpwülfte
überseugen. Ser leprreiepe Sortrag würbe burep
bie S^äfibentin im Stamen ber Slnwefen»
ben befteng berbanft. gm weitern gab ung
§err Srof. ©uggigberg noep ben woplgemeinten
Sat, wieber einmal bei ber popen Regierung
borfteHig 3U werben für |>erabfepung ter
©cpülerinnensapl an unferer ^ebammenftpule.
SBie wir pörten, werben in güriip feit Kriegg»
beginn teine ©ipülerinnen mepr auggebilbet.
SBir müffen leiber immer unb immer wieber
tonftatieren, bap nebft ber Ueberprobuftion bie
Unterbietung bie §auptfcpulb an ber prefären
Sage fo bieler ^ebammen, fpegieH berjenigen
auf bem Sanbe, tft. ©0 lange eg in biefer Se»
3iepung niept beffer wirb unb fo lange foleße
unwürbigen guftänbe unter ben Kolleginnen
weiter beftepen, ift autp wenig Hoffnung bor»
panben, bap unfere Semüpungen ©rfolg paben
werben. SBir fagen .eg einmal frei unb offen
peraug, eg ift bie SIrbeit unb SDtüpe niept wert,
bie man um folcper Kolleginnen willen opfert.

Sie übrigen gefcßäftlicpen Stngelegenpeiten
würben rafcp erlebigt. gapreg» unb Kaffaberidjt
würben beriefen unb genepmigt. Ser Sorftanb
würbe mit Slugnaßme ber ©efretärin, bie wegen
anberweitiger Setätigung surüdtritt, für ein
weitereg gapr beftätigt. Sllg Sacßfolgeriu würbe
gewäplt, gräulein Suife |>aueter, Sreitenrain»
ftrape 27. Sei ber allgemeinen Umfrage würbe
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Uebertrag Fr. 15,000—
Obligationen der Basler

Kantonalbank.
Nr. 60,367 à 4Vs°/° Fr. 1,000.—

„ 77,851 „ 47^°/° 1,000.—
77,872 „ 1,000.-
82,326 „ 1,000.- 4,000.—

Fr. 19,000.—
Konto-Korrent-Guthaben u. Bar „ 2,206.82
Bestand am 31. Dezember 1916 Fr. 21,206.82

„ 31. „ 1915 „ 20,908.17
Vermögenszunahme Fr. 798.65

Basel, 31. Dezember 1916.

Die Zentralkassiererin: Frau Haas.
Geprüft und richtig befunden,

Die Rechnungsrevisorinnen:
A. Wyß-Kuhn, Bern.

Frieda Zaugg, Ostermundigen.

Krankenkasse.

Rechnungsbericht der Krankenkasse
des

Schweizerischen Helmmmenvereins.

Kttttahmm.
Kassasaldo Fr. 299.68
Beitrüge der Mitglieder „ 11,357.57
28 Eintritts 56.—
Bußen 1.28
Beitrag des Bundes (1915:

Fr. 2070, 1916: Fr. 3830) „ 5,900.—
Rückerstattungen „ 308.—
Zinse 1,378.75
Kapitalbezüge „ 8,240.80
Geschenke u. Zeitungsüberschüsse „ 2,600.—

Summa Einnahmen Fr. 30,142.08

Ausgaben.

Krankengelder (187 Fälle) Fr. 11,463.75
Wöchnerinnengelder (41) „ 2,517.50
Stillgelder „

' 420. —
Verwaltungskosten „ 1,840.52
Krankenbesuche „ 11.80
Rückzahlungen „ 205.26
Kapitalanlagen „ 13,281.75

Fr. 29,740.58

Hermögensausweis.
23 Obligat, des Reservefonds Fr. 27,000.—
Konto-Korrent u. Depositenheft „ 10,881. 75
Kassasaldo 401.50

^erniögen am 31. Dez. 1916 Fr. 38,283.25
„ 31. „ 1915 „ 33,140.48

Vermehrung am I.Januar 1917 Fr. 5,142.77

Abschluß.

Total der Einnahmen Fr. 30,142.08
Total der Ausgaben.... „ 29,740.58

Einnahmenüberschuß Fr. 401.50

Winterthur, den 17. Januar 1917.

Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.
Obige Rechnung geprüft und richtig befunden

Die Revisorinnen:
Hed. Hüttenmoser.

Frau Beerli-Uhl, St. Gallen.

2ur geN. Noiii.
Die Sektionen werden gebeten, allfällige

Anlage für die Krankenkasse des schweiz. Hebam-
«envereins, der Präsidentin der Krankenkasse-
ommlsston zusenden. Ueber Anträge, die nicht

y,
î dem Traktandenverzeichnis stehen, darf kein

'"Muß gefaßt werden (ß 35 der Statuten).
-We Kranken-, Wôchneànen- und

Erneuerungsscheine, sowie alle Abmeldungen bei Krank¬

heit, wie Wochenbett, sind stets an die Präsidentin

der Krankenkassekommission zu adressieren.
Auch sind alle obgenannten Formulare stets

zu beziehen bei der

Krankenkassekommission in Winterthur
Frau Wirth, Präsidentin.

Ktr.-Nr, Eint ritte:
239 Frau Elise Pfister, Lotzwil (Bern).
240 Frl. Marie Durandt, Spiez (Bern).
151 Mme. Bergmann, Châtel St. Denis

(Freiburg).
15 Frau Pauline Jäger, Chur (Graubünden).

6 Frl. Albina Lacher, Egg bei Einsiedeln
(Schwyz).

7 Frl. Louise Ochsner, Einsiedeln (Schwyz).
152 Mlle. Emma Bourgeois,

Romanel s. Lausanne (Vaud).

Seid uns alle herzlich willkommen!

Ktr:-Nr, Austritte:
58 Frau Hügli, Aarwangen (Bern).
80 Frau Schläfli, Worb (Bern).

158 Frau Messerli, Tosten (Bern).
12 Frau Schumacher,Hägendorf(Solothurn).
43 Frau Sterchi,' Ölten (Solothurn).

147 Frl. Blaser, Langnau (Bern).
133 Frau Schneider-Kälin, Zürich.

14 Frau Knecht, Obersiggenthal (Aargau).
35 Frau Schraner, Obersiggenthal (Aargau).
13 Frau Scholl, Münchweilen (Thurgau).
21 Frau Ernst, Weiningen (Thurgau).
38 Frau Wattinger, Langreut (Thurgau).
29 Frau Müller, Romanshorn (Thurgau).
58 Frau Albrecht, St. Fiden (St. Gallen).
16 Mme. Bauverd, St. Vends (Vaud).
47 Mlle. Lavanchy, Vevey (Vaud).
96 Mlle. Guignard, Lausanne (Vaud).
98 Mlle. Diserens, Savigny.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hugi, Oberwil-Büren (Bern).
Frau Kunz, Pieterlen (Bern).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Mlle. Heminjard, Les Mont de Corsier (Vaud).
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Gasser, Rüegsau, z. Z. Krankenhaus

Sumiswald Bern).
Frl. Allemann, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Strub-Bürky, Laupen, z. Z. Privatklinik

Engeried (Bern).
Fran Kybnrz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Mme. Gris, Lausanne (Vaud).
Frau Weber, Winkeln (St. Gallen).
Frau Schmocker, Münsingen (Bern).
Frau Meyer, Steffisburg (Bern).
Frau Kach, Reftenbach (Zürich).
Frau Löscher, Muhen (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Mundwiler, Jenniken (Baselland).
Frau Ritter, Bremgarten (Aargau).
Frau Gränicher-Suter, Landquart (Graubünd).
Frau Schönenberger, Nuglar (Solothurn).
Fryu Neeser, Schloßrued (Aargau).
Frau Schaub, Ormalingen (Baselland).
Frau Leuenberger-Jmhof, Jffwil (Bern).

Mit kollegialem Gruß
Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Vereinsnachrichten.
Aktion Aargan. Den Mitgliedern zur Kenntnis,

daß unsere Generalversammlung am 27.
Februar, nachmittags 2 Uhr, im alkoholfreien
Restaurant Helvetia in Aarau stattfindet.
Ein Gratiskaffee, sowie die sehr wichtigen
Traktanden werden alle unsere Kolleginnen am

Ende des Monats in unsere Kantonsresidenz
führen, um das bald eingerostete „Mundstück"
wieder in Bewegung zu setzen.

Der Vorstand.
Sektion DaseMadt. Am 31. Januar fand

unsere Hauptversammlung und zugleich uuser
Jahresfestchen im Hotel Bristol statt. Zuerst
wurde der Jahresbericht von unserer Präsidentin

Frau Strütt verlesen. Unserer Sektion
sind im Laufe des Jahres 1916 vier Mitglieder
beigetreten, Austritt haben wir einen zu
verzeichnen.

Versammlungen hatten wir sieben, fünf mit
ärztlichem Vortrag. Im Juli hatten wir unsern
Ausflug ins Bottmingerschlößli.

Es folgte nun der Kassenbericht, welcher von
unserer Kassiererin Frau Weber verlesen wurde.
Dieses Jahr haben wir eine kleine Zunahme.
Fran Blattner las alsdann den Rechnungs-
revisbrenbericht vor.

Der Vorstand mußte neu gewählt werden,
indem Frau Strütt eine Wiederwahl ablehnte.
Unserer scheidenden Präsidentin sprechen wir
auch an dieser Stelle für ihre Mühe und Arbeit
unseren besten Dank aus.

Es wurden sodann gewählt: Frau Gaß,
Präsidentin; Frau Weber, Kassiererin; Frau
Strütt, Aktuarin und Krankenbesucherin. Nachdem

die Traktanden zur allgemeinen Zufriedenheit
erledigt waren, ging es zum gemütlichen

Teil über. Schon längst lockte uns der aufs
schönste geschmückte Tisch und vergnügt setzten
wir uns an denselben. Herr Tritschler servierte
uns ein Nachtessen, welches uns allen
ausgezeichnet mundete. Zur Unterhaltung hat uns
eine Tochter von einer Kollegin mit Klavierspiel

aufs beste unterhalten und ein Tänzchen
war auch nicht ausgeschlossen. .Nur zu rasch
war es zehn Uhr geworden, wo jedes befriedigt
nach Hause ging.

Unsere nächste Sitzung findet am 28. Februar
statt, voraussichtlich mit ärztlichem Vortrag.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere Hauptversammlung

vom 13. Januar war erfreulicherweise sehr gut
besucht. Wie in den vorangegangenen Jahren,
so ließ sich auch für dies Jahr wieder Herr
Prof. Guggisberg für einen wissenschaftlichen
Vortrag gewinnen. Das Thema, welches
behandelt wurde, lautete: „Einflüsse der
Unterleibsgeschwülste auf Schwangerschaft, Geburt
und Wochenbett". Anhand von Präparaten
konnten wir uns von der Mannigfaltigkeit und
Verschiedenheit all der vorkommenden Geschwülste
überzeugen. Der lehrreiche Vortrag wurde durch
die Präsidentin im Namen der Anwesenden

bestens verdankt. Im weitern gab uns
Herr Prof. Guggisberg noch den wohlgemeinten
Rat, wieder einmal bei der hohen Regierung
vorstellig zu werden für Herabsetzung der
Schülerinnenzahl an unserer Hebammenschule.
Wie wir hörten, werden in Zürich seit Kriegsbeginn

keine Schülerinnen mehr ausgebildet.
Wir müssen leider immer und immer wieder
konstatieren, daß nebst der Ueberproduktion die
Unterbietung die Hauptschuld an der prekären
Lage so vieler Hebammen, speziell derjenigen
auf dem Lande, lst. So lange es in dieser
Beziehung nicht besser wird und so lange solche
unwürdigen Zustände unter den Kolleginnen
weiter bestehen, ist auch wenig Hoffnung
vorhanden, daß unsere Bemühungen Erfolg haben
werden. Wir sagen es einmal frei und offen
heraus, es ist die Arbeit und Mühe nicht wert,
die man um solcher Kolleginnen willen opfert.

Die übrigen geschäftlichen Angelegenheiten
wurden rasch erledigt. Jahres- und Kassabericht
wurden verlesen und genehmigt. Der Vorstand
wurde mit Ausnahme der Sekretärin, die wegen
anderweitiger Betätigung zurücktritt, für ein
weiteres Jahr bestätigt. Als Nachfolgerin wurde
gewählt, Fräulein Luise Haueter, Breitenramstraße

27. Bei der allgemeinen Umfrage wurde
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in 33orfplag • gebrockt, ob eS angegeigt fei,
wäprenb ber Kriegsbauer ben bebürftigen
Kolleginnen bie 33ereinSbeiiräge aus ber Kaffe
51t begabten, tt)ie bieS bereits in einigen ©eftionen
üblip ift. Aap einiger SiStuffion würbe biefe
Angelegenheit mit großem Aiepr abgelehnt,
mit ber 33egrünbüng, bah 6ei unferer weit'
bergweigten ©eltton bie einfplagenben 33er»

pättniffe- gu wenig fontroßiert werben löhnten.
SS foâ bespatb beim bisherigen 9AobuS bleiben,
bah on arme, in Aot geratene Kolleginnen ein

Beitrag -aus ber UnterftüpungSfaffe gewährt
wirb. Sie Unterftüpungsjumme würbe auch für
baS iaufenbé gapr auf 300 Fronten feftgefept.
— Ser gemütlipe Seil im „SAaulbeerbaum"
»erlief fröhlich. SSerfchiebene Sarbietungen, wie
Sänge, ein ©tabreigen unb Freiübungen, bon
einigen Surnerinnen borgeführt, erfreuten bie
Anwefenben. Sin töftlipeS Suett mit Klabier»
begleitung: „Ser golbene §od)geitSmorgen", bon
Kolleginnen gefpielt, erntete nicht enbenwoßen»
ben Seifall. Atpt gu bergeffen finb auch bie

fpönen Sieber, bie uns für Augeublide nur in
bie h^hre Alpenwelt berfeisten, wo wir uns in
(gebauten bie reine 33erg= unb ©letfpérluft um
unfere peipe ©tirne wehen liehen. Sin Kräng»
dien fei aup^bem „prompten Fapnargt" ge=

wunben; wenn bop auih in SBirflipfeit biefe
Operation immer fo fprnerg» unb tränenloS
borüberginge! UnberfepenS war eS Sonntag
borgen geworben; im angenehmen ©efüple gur
AbwêpSlung, wieber einmal ein paar heitere
©titnben beriebt gu hoben, gogen wir ftiß»
bergnügt unfern Renaten gu.

NB. Sie nächfte SSereinSfipung finbet ftatt
©amStag ben 3. SAärg, nachmittags gwei tl^r,
im grauenfpital. §err Sr. ©tuber, Augenargt,
wirb uns einen Vortrag holten.

Für ben 33orftanb,
Sie abtretenbe ©etretärin: 9JÎ. SBenger.

Section Romande, ©i^ung bom. 14. Se»
gember 1916, in ber neuen

_

geburtshilflichen
Klinil. 33örfi|: SAme. SAercier, ißräfibentin.
65 SDÎitglieber finb anWefenb. SieS ift bie

erfte ©itpmg in ber neuen geburtshilflithen
Klinil, 6ei pradjtboßem ©onnenfpein,_ weither
grauen Sagen folgte. Ser neue prächtige Hör»
faal ift faft angefüllt bon unfern iAitgliebern.
SAme. iAercier eröffnet bie ©ipmtg. 33eWegten
HergenS heiht fie bie 33erfammlung willtommen.
gebermann weih, wie wenig tomfortabel bie
alte Frauentlinit war unb. wie fepr notwenbig
bie neue ift. SSietteidjt haben fid) einige Heb»
ammen mit etwas Aitgft gefragt, ob biefeS
neue prächtige ©ebäube ihnen nipt Koitlurreng
mathen würbe; SAme. ÜAercier ift nitht biefer
Anficht, fie erinnert an baS Heine Sprichwort,
bah ein IteineS „Fupaufe" mehr wert ift, als
ein gropeS bei Fremben. SAme. SAercier teilt
uns. mit, bah unfere 33erfammlungen aup
weiterhin pier ftattfinben werben; biefeS ift
fehr wertboll für uns, wir hoben nicht nötig,
ein anbereS Solal gu fupen. Ser 33orftanb
ber ©eltion Aomartbe teilt mit, bah £err
ißrofeffor Aoffier felber uns bie neue Anftalt
gu geigen gewillt fei, für einen Vortrag aber
bleibt leine Feit übrig.

SAme. SOÎèrcier fdjlägt bie Aufnahme einiger
Hebammen in bie ©eltion Aomanbé bor; bie»

felben finb fc^on in ben ©pweigerifpen ^eb=
ammenberein aufgenommen werben, ©ie werben
einftimmig gewählt unb willtommen gepeipen.
SS finb:- Frl. ®tifa SufreSne in ßepfin»Sorf;
FA. Souife SAagnenat .in Sorfier bei SSebep;

Frl. ©uganne tßapoub in ©abignp; Frl. Sperefe
SSorel, Cité devant Lausanne.

Suinte, SAercier fagt, bah Herr ißrof. fftoffier,
als er nach unenblipen ^Bemühungen enblip
bie neue Frauentlinit aufblühen jap, fehr glücf»
lid) war; bon biefem Feitpuntt an wibmete
er alle Feü, bie er erübrigen tonnte, ber Frauen»
tlinit, er überwapte altes, ©auberfeit, Komfort,
Sinfappeit für ben tommenben Sienft — all
bie taufenb notwenbigert Sachen. Sßir fagen

ihm unfern wärmften Sani, aüp für alles,

was er unferer ©eltion gu gute tut. Alle An»
wefenben ftimmen SAme. tOîercier pergtip bei:
möge „Herr ißrofeffor Aoffier nod) lange Fahre
gum 2Bople unb gum ©egen aller in ber neuen
Frauentlinit Wirten.

Herr fßrofeffor fRoffter bantt SAme. SAercier
unb ben anwefenben Hebammen für bie freunb»
lidjen Sßünfpe unb fagt pnen hergtid) Sant
für eine ihm gefpenbete praptboße ißflange; er
ift fehr gerührt über biefe Aufmertfamleit.
33ebor ber Attnbgang in ber Frauentlinit be=

ginnt, ertlärt ber §err Ißrofeffor bie paupt»
fäplipcn gbeen, Welpe ihn bei ben planen
geleitet hoben; biefeS, um uns gu geigen unb
uns urteilen gu taffen, wie biel alles borper
überlegt würbe, um trop beS grohen ©ebäubeS
einen einfachen Sienft erhalten gu tonnen. Stuf
ber fdfwargen Safel geigt unS ein intereffanteS
©djema bie Sinteitung beS §aufeS. Unten in
ben Sief»lßarterre»9täumen ift alles gur Auf»
nähme ber infettiöfen Fälle bereit; eS befielt
gar leine SSerlnnöung mit ben Dtäumen beS

Hochparterres, in welchem bie Dperationen unb
bie afeptifdjen Sntbinbungen ftattfinben. SRatt
fiept beutlich bie Stühtichteit ber beiben Sienfte,
einer Oon bem anbern unabhängig, gn ben
untern Sßarterre»9täumen befinbet fiep aüch baS
Saboratorium für bie cpemifchen unb mitroS»
topifchen Analpfen. Sort befinbet ficE) aud) ber

©aal, welcher bie intereffanten unb wertboücn
anatomifchen Stüde enthält. Sin grofjer Sehr»
faal fchliefst fiä) baran; in biefem finben auch
bie Konfuttationen für Arme ftatt. Sie Kranfen
treten btrelt bon brauhen ein, ohne baS Hoch»

parterre, worin fich ber afeptifepe Sienft, Snt»
binbungen unb Operationen befinben, gu be=

rühren. Ser OperationSfaal ift grojjartig ein»

gerichtet, bie Sidjtwirtung ift wunberbar, eine

Spiegellampe mit 3îefIettor ergeugt ein taghelles
Sicht für Sag» unb Aachtoperationen. Sie
Sampe an ber Sede ift fe|r ftart, man tann
fie nach 2ßunfä) ftellen. SS wäre noch biel gu
jagen über bie Autotlaben, über ben wunber»
baren ©ang ber ©terilifatoren, welche auto»
matifch funftionieren (Srfinbung ber Färma
HauSmann in ©t. ©allen). AHeS ift aufs bor»
trefflichfte eingerichtet, um bem Operateur aßeS

was er nur wünfehen tann, git geben. Ser
anfdjliefjenbe SntbinbungSfaal ift heiter gehalten
mit feinen blamweiffen Safeln, auch er felu
gut beleuchtet. Sie Letten intereffieren unS
ungemein. Anfc^lie^enb folgt baS 83abegimmer
mit SBage für bie Aeugebornen unb enthält
aßeS für ihre Soilette. Sie Fimmer ber SEöd)-
nerinnen finb fepr gut eingerichtet, SBetten,
Sifche, Stühle finb weif lädiert, eS ift ein
Vergnügen, fie gu fehen. Ann folgt ein .Sprech»
gitnmer, ein Slnfleibegimmer, bie Saboratoriett,
bie Fimmer ber Uffiftengärgte unb bas Sureau
bon Herrn ^ßrof. Aoffier, ein wapreS SBunber,
aßeS biefeS befinbet fich im Hodjparterre. SBenn
mein ®ebää)tmS gut ift, fo befinben fich frie

Fimmer ber fchwangeren Frauen in ber erften
.©tage, ©ie hoben für fich bie ©chlafgimmer,
ein Sfgimmer, baS ihnen alS_ SBohngimmer
bient, unb ein Soilettengimmer mit SBajd)tifd)en,
warmem unb faltem äöaffer unb weiftladierteu
@t|en.

geh höbe bergeffen, bon bem IBabegimmer
ber Aeugebornen gu fprechen; eS befinbet fid)
im Hochporterre unb ift einfach entgiidenb.
Sie SSänbe finb bon roten pättäjen, meifje
83abewannen unb grope Soitettentifche mit
Schubfächern, bie aßeS enthalten, was nötig
ift; alles baS erregt unfere SBewunberuttg. SS

ift rührenb gu fepen, wie aßeS bebaut worben
ijt; wie biel arme ÜAütter unb ihre Kinber
werben ruhige unb fhöne Sage in biefem
Komfort herbringen.

Sie Hebammenfhülerinnen profitieren auch
bon aßem bem. ©ie haben grojfe, fchöue, gut
gewärmte Fimmer; biefelben firib fdjön möbliert
unb bie AuSfidjt bon ben Fenftern aus ift
großartig. SS gäbe noch bon fo bieten pevt*
lichteiten git fprechen unb unfere Koßeginnen

waren entgüdt bon aßem, waS fie gefeljen
haben; biejenigen, welche noch nicht hoben,
tommen tonnen, betommen ficher Suft, wenn
fie biefe Fe^en tefen.

©in See, teitweife offeriert bon Herrn ißrof.
Aoffier unb ferbiert auf ben langen, blumen»
gefd;müdtett Sifcpen, Iä|t unS eine gemütliche
©tunbe berieben; bie Kudjen unb aß bie Keinen
©adjen finb wirtlich fehr gut. Herc ^rofeffor
Aoffier nimmt teil an unferer Freube; wir
bauten ihm nod) einmal herglich unb fdjeiben
mit einem frohen : Auf SBieberfehn.

Sie ©etretärin: Aîme. Hon ni.
UcBcrfefet bon grau ®r. E^apuiS, Saufanne.

.Seftfto« G»olotl)tttit. Unfere gahreSberfamm»
lung mit ärgtlichem Aortrag finbet SKontag
ben 26. Februar, nachmittags gwei Upr, in ber
Kaffeeljatle Ftorp, Klofterplah, ftatt. Für ben
gefchaftlidjen Seit ift fotgenbe Sraftanbenlifte
aufgefteßt: 1. ©egrüffung burch &ie ißräfibentin ;
2. ÜBortrag; 3. gahreSbericht ; 4. Kaffertbericht
unb 93erid)t ber Aebiforinnen; 5. SBapl beS

AorftanbeS; 6. Aßgemeine wichtige Umfragen.
Sluch wirb ben ÜAitglieöern angegeigt, bah

unentfchutbigteS Ausbleiben mit Sufe beftraft
wirb. ÂJir hoffen alfo eine reept gahlreid)e Ae»
teiligung,

_

aud) Aeueintretenbe finb ebenfaßS
herglich wißfommen. Ser 33 or ft a nb.

<Ôf. @aU«ü. Sie bieSjährige Houpt»
berfammlung bom 23. gauuar war gut befudjt.
Aach hergti^er IBegrühung burch bie fßräji»
bentin, weldje aße Koßeginnen wißtommen pieh,
ging'S gur Abwidfung ber Srattanben über.

Ser ftott abgefaßte gapreSberidjt würbe bon
ber fßräfibentin beriefen unb genehmigt. Ser
Kaffabertcpt lautet ebenfaßS befriebigenb unb
tonnten wir trop ben üerfepiebenen Auslagen
einen tteinen Aorfchuh bergcichnen, bant ben
fßaffibgelbern, bie berfcpiebene - Atitglieber in
gütiger SBeife gefammelt patten.

Sie Aebiforinnen fanben aßeS in befter Drb=

nung, 33ücper unb ^Belege ftimmten aßeS püntt»
lidp. ©obann würbe baS fßrototoß beriefen unb
genehmigt. Ser alte 33orftanb würbe trop
energifeper. ©egenwepr wieber gewäptt. Als
Kaffarebiforinnen beliebten: Fron Kenngle unb
Frau ©cpwegler. AIS Krantenbefucperinnen
würben beftimmt: ©tabt, Frau ©münber;
©trattbengeß, Frou ©epenfer; Sablat, Frteba
gung."

Aßett Koßeginnen, wetepe niept an ber Houpt»
berfammlung anwejenb waren, möchten wir
bie pöfl. Aîitteilung macpen, bap bie ©emeinbe»
tranfenfaffe uns für ipre ÜAitgtieber für eine
©eburt 25 Fronten unb 2 Fronten für Sffiatte
unb SeSinfettionSmittet berabfolgt.

Aapbem unfere Srattanben erlebigt waren,
gaben wir unS nop ber ©emütlipfeit pin, um
nop einige frope ©tunben gu geniefen. 06 wir
nun fpou früp mit betrübten ©efiptern peim»

gegangen wären, pätte an ber gegenwärtigen
Feit niptS geänbert. @0 blieb man bis gu
borgerüdter ©tunbe bei gemütlipem abweps»
lungSreipem fßrogramm beifammen.

SBir möpten beSpalb allen, bie gur 33er»

fpönerung beS AbenbS beigetragen patten,
rept perglipen Sant auSfprepen. Aße 9Ait=
glieber unferer ©eftion, welpe ipr 25»iäprigeS
iöerufsjubitäum feiern, möpten fip an bie

fßräfibentin wenben.
Sie näpfte 33erfammtung fäßt auf Sienstag

bett 20. Sftärg, wenn möglip mit ärgtlipem
33ortrag. Aiit toßegialen ©rüpen

Ser 33orftanb.
.AefUioit ^Ijutga«. Am 22. ganuar fanb

unfere Houptberfammlung in SBeinfelben ftatt.
Srjreuliperweife war nop nie eine fo grope
33eteiligung bon ©eiten ber SÄitglieber erfolgt,
wetpeS gntereffe ber 33orftanb beftenS berbantt.
Herr Sr. Sng pielt uns ben gugefagten 33or»

trag über : „Frühgeburt, Abort unb Abtreibung",
welper biefer gropen Fupörerfpaft bon boppettem
SSert war. 3lup piefür fei bem Aeferenten

Die Schweizer Hebamme. Nr. 2

in Vorschlag - gebracht, ob es angezeigt sei,

während der Kriegsdauer den bedürftigen
Kolleginnen die Vereinsbeiträge aus der Kasse

zu bezahlen, wie dies bereits in einigen Sektionen
üblich ist. Nach einiger Diskussion wurde diese

Angelegenheit mit großem Mehr abgelehnt,
Mit der Begründung, daß bei unserer
weitverzweigten Sektion die einschlagenden
Verhältnisse zu wenig kontrolliert werden könnten.
Es soll deshalb beim bisherigen Modus bleiben,
daß an arme, in Not geratene Kolleginnen ein

Beitrag aus der Unterstützungskasse gewährt
wird, Die Unterstützungssumme wurde auch für
das lausende Jahr auf 300 Franken festgesetzt.

— Der gemütliche Teil im „Maulbeerbaum"
verlief fröhlich. Verschiedene Darbietungen, wie
Tänze, ein Stabreigen und Freiübungen, von
einigen Turnerinnen vorgeführt, erfreuten die
Anwesenden. Ein köstliches Duett Mit
Klavierbegleitung: „Der goldene Hochzeitsmorgen", von
Kolleginnen gespielt, erntete nicht endenwollenden

Beifall. Nicht zu vergessen sind auch die
schönen Lieder, die uns für Augenblicke nur in
die hehre Alpenwelt versetzten, wo wir uns in
Gedanken die reine Berg- und Gletscherluft um
unsere heiße Stirne wehen ließen. Ein Kränzchen

sei auch dem „prompten Zahnarzt"
gewunden; wenn doch auch in Wirklichkeit diese

Operation immer so schmerz- und tränenlos
vorüberginge! Unversehens war es Sonntag
Morgen geworden; im angenehmen Gefühle zur
Abwechslung wieder einmal ein paar heitere
Stunden verlebt zu haben, zogen wir
stillvergnügt unsern Penaten zu.

diö. Die nächste Vereinssitzung findet statt
Samstag den 3. März, nachmittags zwei Uhr,
im Frauenspital. Herr Dr. Studer, Augenarzt?
wird uns einen Vortrag halten.

Für den Vorstand,
Die abtretende Sekretärin: M. Wenger.

Section komancke. Sitzung vom 14.
Dezember 1916, in der neuen geburtshilflichen
Klinik. Vorsitz: Mme. Mercier, Präsidentin.
65 Mitglieder sind anwesend. Dies ist die
erste Sitzung in der neuen geburtshilflichen
Klinik, bei prachtvollem Sonnenschein, welcher

grauen Tagen folgte. Der neue prächtige Hörsaal

ist fast angefüllt von unsern Mitgliedern.
Mme. Mercier eröffnet die Sitzung. Bewegten
Herzens heißt sie die Versammlung willkommen.
Jedermann weiß, wie wenig komfortabel die
alte Frauenklinik war und. wie sehr notwendig
die neue ist. Vielleicht haben sich einige
Hebammen mit etwas Angst gefragt, ob dieses
neue prächtige Gebäude ihnen nicht Konkurrenz
machen würde; Mme. Mercier ist nicht dieser
Ansicht, sie erinnert an das kleine Sprichwort,
daß ein kleines „Zuhause" mehr wert ist, als
ein großes bei Fremden. Mme. Mercier teilt
uns. mit, daß unsere Versammlungen auch

weiterhin hier stattfinden werden; dieses ist
sehr wertvoll für uns, wir haben nicht nötig,
ein anderes Lokal zu suchen. Der Vorstand
der Sektion Romande teilt mit, daß Herr
Professor Rossier selber uns die neue Anstalt
zu zeigen gewillt sei, für einen Vortrag aber
bleibt keine Zeit übrig.

^ Mme. Mercier schlägt die Aufnahme einiger
Hebammen in die Sektion Romande vor;
dieselben sind schon in den Schweizerischen
Hebammenverein aufgenommen worden. Sie werden
einstimmig gewählt und willkommen geheißen.
Es sind: Frl. Elisa Dufresne in Leysin-Dorf;
Frl. Louise Magnenat in Corsier bei Vevey;
Frl. Suzanne Pachoud in Savigny; Frl. Therese
Borel, Litê (levant Lausanne.

Mme. Mercier sagt, daß Herr Prof. Rossier,
als er nach unendlichen Bemühungen endlich
die neue Frauenklinik aufblühen sah, sehr glücklich

war; von diesem Zeitpunkt an widmete
er alle Zeit, die er erübrigen konnte, der Frauenklinik,

er überwachte alles, Sauberkeit, Komfort,
Einfachheit für den kommenden Dienst — all
die tausend notwendigen Sachen. Wir sagen

ihm unsern wärmsten Dank, auch für alles,

was er unserer Sektion zu gute tut. Alle
Anwesenden stimmen Mme. Mercier herzlich bei:
möge.Herr Professor Rossier noch lange Jahre
zum Wohle und zum Segen aller in der neuen
Frauenklinik wirken.

Herr Professor Rossier dankt Mme. Mercier
und den anwesenden Hebammen für die freundlichen

Wünsche und sagt ihnen herzlich Dank
für eine ihm gespendete prachtvolle Pflanze; er
ist sehr gerührt über diese Aufmerksamkeit.
Bevor der Rundgang in der Frauenklinik
beginnt, erklärt der Herr Professor die
hauptsächlichen Ideen, welche ihn bei den Plänen
geleitet haben; dieses, um uns zu zeigen und
uns urteilen zu lassen, wie viel alles vorher
überlegt wurde, um trotz des großen Gebäudes
einen einfachen Dienst erhalten zu können. Auf
der schwarzen Tafel zeigt uns ein interessantes
Schema die Einteilung des Hauses. Unten in
den Tief-Parterre-Räumen ist alles zur
Aufnahme der infektiösen Fälle bereit; es besteht

gar keine Verbindung mit den Räumen des

Hochparterres, in welchem die Operationen und
die aseptischen Entbindungen stattfinden. Man
sieht deutlich die Nützlichkeit der beiden Dienste,
einer von dem andern unabhängig. In den
untern Parterre-Räumen befindet sich auch das
Laboratorium für die chemischen und
mikroskopischen Analysen. Dort befindet sich auch der

Saal, welcher die interessanten und wertvollen
anatomischen Stücke enthält. Ein großer Lehrsaal

schließt sich daran; in diesem finden auch
die Konsultationen für Arme statt. Die Kranken
treten direkt von draußen ein, ohne das
Hochparterre, worin sich der aseptische Dienst,
Entbindungen und Operationen befinden, zu
berühren. Der Operationssaal ist großartig
eingerichtet, die Lichtwirkung ist wunderbar, eine

Spiegellampe mit Reflektor erzeugt ein taghelles
Licht für Tag- und Nachtoperationen. Die
Lampe an der Decke ist sehr stark, man kann
sie nach Wunsch stellen. Es wäre noch viel zu
sagen über die Autoklaven, über den wunderbaren

Gang der Sterilisatoren, welche
automatisch funktionieren (Erfindung der Firma
Hausmann in St. Gallen). Alles ist aufs
vortrefflichste eingerichtet, um dem Operateur alles
was er nur wünschen kann, zu geben. Der
anschließende Entbindungssaal ist heiter gehalten
mit seinen blau-weißen Tafeln, auch ist er sehr

gut beleuchtet. Die Betten interessieren uns
ungemein. Anschließend folgt das Badezimmer
mit Wage für die Neugebornen und enthält
alles für ihre Toilette. Die Zimmer der
Wöchnerinnen sind sehr gut eingerichtet, Betten,
Tische, Stühle sind weiß lackiert, es ist ein
Vergnügen, sie zu sehen. Nun folgt ein.Sprech¬
zimmer, ein Ankleidezimmer, die Laboratorien,
die Zimmer der Assistenzärzte und das Bureau
von Herrn Prof. Rossier, ein wahres Wunder,
alles dieses befindet sich im Hochparterre. Wenn
mein Gedächtnis gut ist, so befinden sich die

Zimmer der schwangeren Frauen in der ersten

Etage. Sie haben für sich die Schlafzimmer,
ein Eßzimmer, das ihnen als Wohnzimmer
dient, und ein Toilettenzimmer mit Waschtischen,
warmem und kaltem Wasser und weißlackierten
Sitzen.

Ich habe vergessen, von dem Badezimmer
der Neugebornen zu sprechen; es befindet sich

im Hochparterre und ist einfach entzückend.
Die Wände sind von roten Plättchen, weiße
Badewannen und große Toilettentische mit
Schubfächern, die alles enthalten, was nötig
ist; alles das erregt unsere Bewunderung. Es
ist rührend zu sehen, wie alles bedacht worden
ist; wie viel arme Mütter und ihre Kinder
werden ruhige und schöne Tage in diesem

Komfort verbringen.
Die Hebammenschülerinnen profitieren auch

von allem dem. Sie haben große, schöne, gut
gewärmte Zimmer; dieselben find schön möbliert
und die Aussicht von den Fenstern aus ist
großartig. Es gäbe noch von so vielen
Herrlichkeiten zu sprechen und unsere Kolleginnen

waren entzückt von allem, was sie gesehen
haben; diejenigen, welche noch nicht haben
kommen können, bekommen sicher Lust, wenn
sie diese Zeilen lesen.

Ein Tee, teilweise offeriert von Herrn Prof.
Rossier und serviert auf den langen,
blumengeschmückten Tischen, läßt uns eine gemütliche
Stunde verleben; die Kuchen und all die kleinen
Sachen sind wirklich sehr gut. Herr Professor
Rossier nimmt teil an unserer Freude; wir
danken ihm noch einmal herzlich und scheiden
mit einem frohen: Auf Wiedersehn.

Die Sekretärin: Mme. Hänni.
Uebersetzt von Frau Dr. Chapuis, Lausanne.

Sektion Solotyurn. Unsere Jahresversammlung
mit ärztlichem Vortrag findet Montag

den 26. Februar, nachmittags zwei Uhr, in der
Kaffeehalle Flury, Klosterplatz, statt. Für den
geschäftlichen Teil ist folgende Traktandenliste
aufgestellt: 1. Begrüßung durch die Präsidentin;
2. Vortrag; 3. Jahresbericht; 4. Kassenbericht
und Bericht der Revisorinnen; 5. Wahl des

Vorstandes; 6. Allgemeine wichtige Umfragen.
Auch wird den Mitgliedern angezeigt, daß

unentschuldigtes Ausbleiben mit Buße bestraft
wird. Wir hoffen also eine recht zahlreiche
Beteiligung, auch Neueintretende sind ebenfalls
herzlich willkommen. Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Die diesjährige
Hauptversammlung vom 23. Januar war gut besucht.
Nach herzlicher Begrüßung durch die
Präsidentin, welche alle Kolleginnen willkommen hieß,
ging's zur Abwicklung der Traktanden über.

Der flott abgefaßte Jahresbericht wurde von
der Präsidentin verlesen und genehmigt. Der
Kassabericht lautet ebenfalls befriedigend und
konnten wir trotz den verschiedenen Auslagen
einen kleinen Vorschuß verzeichnen, dank den
Passivgeldern, die verschiedene - Mitglieder in
gütiger Weise gesammelt hatten.

Die Revisorinnen fanden alles in bester
Ordnung, Bücher und Belege stimmten alles pünktlich.

Sodann wurde das Protokoll verlesen und
genehmigt. Der alte Vorstand wurde trotz
energischer

^
Gegenwehr wieder gewählt. Als

Kassarevisorinnen beliebten: Frau Kennzle und
Frau Schwegler. Als Krankenbesucherinnen
wurden bestimmt: Stadt, Frau Gmünder;
Straubenzell, Frau Schenker; Tablat, Frieda
Jung.'

Allen Kolleginnen, welche nicht an der
Hauptversammlung anwesend waren, möchten wir
die höfl. Mitteilung machen, daß die
Gemeindekrankenkasse uns für ihre Mitglieder für eine
Geburt 25 Franken und 2 Franken für Watte
und Desinfektionsmittel verabfolgt.

Nachdem unsere Traktanden erledigt waren,
gaben wir uns noch der Gemütlichkeit hin, um
noch einige frohe Stunden zu genießen. Ob wir
nun schon früh mit betrübten Gesichtern
heimgegangen wären, hätte an der gegenwärtigen
Zeit nichts geändert. So blieb man bis zu
vorgerückter Stunde bei gemütlichem
abwechslungsreichem Programm beisammen.

Wir möchten deshalb allen, die zur
Verschönerung des Abends beigetragen hatten,
recht herzlichen Dank aussprechen. Alle
Mitglieder unserer Sektion, welche ihr 25-jähriges
Berufsjubiläum feiern, möchten sich an die

Präsidentin wenden.
Die nächste Versammlung fällt auf Dienstag

den 20. März, wenn möglich mit ärztlichem
Vortrag. Mit kollegialen Grüßen

Der Vorstand.
Sektion HHurgau. Am 22. Januar fand

unsere Hauptversammlung in Weinfelden statt.
Erfreulicherweise war noch nie eine so große
Beteiligung von Seiten der Mitglieder erfolgt,
welches Interesse der Vorstand bestens verdankt.
Herr Dr. Enz hielt uns den zugesagten Vortrag

über: „Frühgeburt, Abort und Abtreibung",
welcher dieser großen Zuhörerschaft von doppeltem
Wert war. Auch hiefür sei dem Referenten
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befteng gebanft. Por ber ©eneralberfammlung
finbet feine Strung mehr ftott.

Ser Porftanb.
(S0ftfio«'Pittterflj«r. Unfere ©eneralberfamm*

lung tear gut befugt. ProtofoE, gabreg* unb
Rechnunggbericht mürben gut getjeifjen unb bon
ber Perfammlung banfenb genehmigt. Sltg Red)*
nunggrebiforen mürben gemäf)It: grau Surnager
in Seen unb grau Pär in SBülflingen.

@g mürben aud) mieber einige tlnterftü|ungen
gemährt. Sie Perbanblungen herliefen ange*
nehm ruhig unb fo Ratten mir unfere Sraftanben*
tifte halb abgemicfelt. Sen ©djlub berfelben
bitbete ber ©ratigfaffee. 2öie fd)ön faE) bod)
ber gebeette Sifdj aug mit ben feinen gutaten.
Ob mir eg mo|l nächfteg gatjr noch f° gut
fabelt fönnen!

gm gebruar finbet feine Perfammlung ftatt.
gür ben Porftanb:

Sie Slftuarin: grau ©gli.

©inft unb $ebt.

Pon einer befreunbeten gamifie mürbe mir
ueulitf) ein Prief übergeben, ber mie bag Saturn
geigt, aug bem gaf)re 1865 ftammt unb bom
bamaligen Sireftor beê grauenfpitatê Pern
untetgeidjnet ift.

Statt) bem gntjalt beg SSriefeg gu f(biteben
mürbe ber Sireftor unb bie Slnftattgleitung
öfterg bon bem bamafg ejiftierenben Sitten*
geriet angefochten, mit ber Pemerfung, baff
lanbegfrembe grauen oft ohne ©djmtertgfeiten
i" ber Stnftalt Slufnabme fänben. Siefe unbe*
^dltigten Singriffe mürben nun bom §errn
Sireftor energifet) gurütfgemiefen. ©r but bem
;®tttengeri<f)t mit Labien nacbgemiefeit, bab ftcE)
t>»e @ad)e gang anberg berfjalte.

Saut bem Sörief maren barnalg mäbrenb bter
Sauren blob 900 Pfleglinge irt ber Slnftalt.
£)ö biefe 900 perfönen aEeg SBöcEjnerinnen,
ober aud) anbere Kranfe maren, ift nicht er*
fidjtlicb. Rehmen mir an, eg feien beiberlei
gemefen. Unb menn eg aud) nur SBödjnerinnen
»baren, fo famen im Surdjfchnitt auf bag gabt
blofj 225 perfonen, bei einer ©inmobnergahl
bon 85,000.

SBie b»»ben fitb feit^er bie Perbältniffe ge=
ünbert. §eute haben mir §ebammen gerabe
bag ©egenteil gu beflagen : bab bie Spitäler
ben §ebammen einen ©rofjteil ibrer Prajig
»begnebmen.

Senn jejjt ift bag grauenfpital beftänbig bon
«Wöchnerinnen angefüllt, etma 900 ©eburten
j»ro gabr. @g finb nicljt nur Pebürftige, metebe
bprtbin geben, nein, audj) biel ©utfituierte laffen
u,<b aufnehmen ober mirb ibnen unter irgenb
etnem Pormanb bie ©pitatpflege atg notmenbig
Abgeraten.

Sctgu fommt noeb bie polifliriif mit ungefähr
400 ©eburten jährlich, bon benen ebenfaEg ein
grober Seit nicht bebürftig finb unb fitb bie
Pribat=£>ebamme holten Eönnten.

Por gabren holten eg bie ftabtbernifcben
Hebammen fo meit gebracht, bafj jebe grau,
»belebe bie poliftinif hoben mollte, ein Slrmen*
|epgnig borroeifen muffte. Sag hatte feine Sßir*
tuug, mürbe aber bom bamaligen Sireftor
loteber abgefdjafft mit ber Pegrünbung, eg
tteljme bem Spital gu biel Poliflinif meg.
Se»tber gebt eg mieber im Sitten unb bie Poli*
h;lluf nimmt immer gu. Sann fommen nod)

^ Pribatfpitäler mit ihren geburtgbülflitben
»: tungen, bie teilmeife für ihren Pebarf eine
öenenl Hebamme hoben. Sluf biefe SGBeife gebt
«jv. ,-Pïibat^ebammen ein grober Seil ibrer
Praït§ üertoren.

ni r £^em merben gabr um gabr fo unb fo
te» gebammelt auggebitbet. SBeit über ben

un^ unbefümmert ob fie nachher ihr
glommen finben. gn ben ©täbten ift ber

® a"8 gouâ befonberg groß,
nir&f ^ Ie'^t begreiflich, bafj eine Hebamme

gerne in eine entlegene ©egenb gebt, mo

fie bei einer mübfamen prajig noch fcbledjt be*

gablt ift. ©oläje ©emeinben foHten gegmungen
merben, ber ^ebamme ein anftänbigeg äöart*
gelb augguritbten, bamit fie aud) bei einer
meniger großen ©eburtengabl ibo Slugfommen
finbet. ©o mürben fid) bie ^ebammen gleid)*
mäßiger berteiten.

©in anberer Uebelftanb, ber bem §ebammen=
ftanb febr fdiabet unb ber fd)on fo oft gerügt
mürbe, ift bag Sin* unb Unterbieten, mag ge=
möbnlid) in gröberen Drtfdjaften ber gall ift,
mo gmei ober brei Hebammen ibreg Slmteg
matten. Statt, bab fie fid) gegenfeitig ihr
§onorar bereinbaren ober nad) bem Sarif
arbeiten, gibt eg immer nod) foldje, meltbe fid)
ben grauen billiger anbieten ober fogar ihre
Kolleginnen berläfiern. SSie unmürbig unb
febmupig ift eine folebe ^anbtunggmeife. Siefeg
bermerflitbe Sreiben foHte nicht mehr borfommen
ober beftraft merben.

SBag fönnen mir tun, bamit ber Hebammen*
ftanb nitbt gang unterbrüd't ober gefdjäbigt
mirb. ©rfteng: SBir motten bie grauenmelt
für ung gu geminnen futben. Söir motten aufg
9leue beftrebt fein, unfern Pflegebefohlenen eine

gemiffenbafte unb forgfältige Pflege angebeiben
gu laffen, bamit fie ihre ©eburt gu §o.ufe mit
fftube unb ^uberfid)t ermarten fönnen unb fieb
nicht fagen müffen: ,,gä) mill in bag ©pital,
megen Unguberläffigfeit ber Hebamme."

: Sann. foHte bieHeidht neuerbingg babin ge=
mirft merben, bab bie 3abt 0er §ebammen*
ftbülerinnen rebugiert unb gugleitb eine beffere
Slugmabl getroffen mürbe, ©bentuell follte bie
Sebrgeit berlängert merben. Umfomebr, ba ja
in letter $eit eine bebeutenbe Slbnabme ber
©eburten gu bergeidinen ift. Sl. Söpb-

©inigeg aug bent Pericht beg fatitonalett giiriber*
ifthen Pereing gur Peföntpfung ber cffentlidjen
Unfittlithfeit unb ber ©tbtoeigertfdjen Kontmiffiott

gur Pefäntpfuttg ber Uttfittlidjfeit.
(©cbiuß.)

Sie ärgtlitbe Unterfuchung ber Sirnen ift,
abgefeben bon ihrem gmeifelbaften ©rfolg, nur
eine Halbheit, ba ber gefährlichere SJlann un*
unterfudjt bleibt. Könnten nicht menigfteng
bie mit ben Sirnen aufgegriffenen SJlänner
ärgtlidh unterfucht unb mie in Sîorroegeit ebenfo
gur Leitung gegioungen merben?* Ser gemein*
fehäbtiebe ©bo^ofter ihrer Kranfbeit bürfte bodh
alg genügenber ©runb angufeben fein.

Sie SWänner füllten mehr gemarnt unb auf
bie ©efaljren ber Proftitution aufmerffam ge*
macht merben. Pon feiten beg ©anitätgrateg
gefdjebe nid)tg in biefer für unfere Polfgge*
funbbeit fo eminent raiebtigen grage, ebenfo*
menig mie an fyofyven Sebranftalten unb an
ben ÜDlititärfd)uten, gang im ©egenfa| g. P.
gu ben beutfehen Pebörben. gm neueften @nt*
murf gu einem f<hmeigerifd)en ©trafred)t habe

* tßefämpfung ber ©efd^Iechtätranfheiten
in öe ft erreich- „Sieuc Qürd^er geitung" bom
14. Slpril 1916 Berichtet: gm preuftfehen §errenbnufe
bat greiberr b. Söiffirtg fd^arfe SKafnabmen gegen bte

SluSBreitung ber ©efdEjlecbtëfranlbeiten Beantragt, gn
©adhfen fteben entfpredhenbe SJiafnabmcn Bebor. gept
bat ba§ öfterreidbifdbe SOtinifterium beg gnnern ange*
orbnet, bafi jebe gu entlaffenbe SKilitärSperfon aufS
ftrengfte auf baS SSorbanbenfein einer ©efcbledEjtSfrant*
beit gu unterfueben ift/eBenfo ift feftguftelten, oB eine
Pebanblung etoaiger früherer érïranlung erfolgt ift.
Ärante finb nicht gu entlaffen, fonbern ber tranïen-
bauSBebanblung gugufübren. S3ei Stjpbilitifern foil eine
Weitere UeBertoachung andh nach ettoaiger ©enefung
unb ©ntlaffung burdh bie gibilBebörben erfolgen, auch
ftnb alle bor ber ©ntlaffung barüBer gu Belebren,
baß auf Slufjeracbtiaffung ber erforberlidtjen Sorgfalt,
felBft menn feine Slnftedfung anbererer erfolgt, Slrreft
ober ©efängniS Bi§ gu einem gabre ftebt: borfct|liche
Slnftedfung Begrünbe ein mit ferfer gu Beftrafenbeê
SSerBrechen! Sitte SRitteitungen unb SOlabnabmen, in8«
Befonbere bie UeBerwadjung, baBen mit ber gebotenen
Stücfficht auf gamilienleBen unb fogiale Serbältriiffe gu
erfolgen.

matt öie Peftimmungen geftridjen, nach öer
Sirnen big brei gabre lang interniert merben
fönnten, offenbar en ber Slbfidjt, h»eöurch ber
Reglementierung bon Perufgbirnen bie SBege

gu ebnen, ©egen. bieg müffe mit aller SDlacbt

gemtrft merben. ©ine Klaffe bon Perufgbirnen
ift nicht anguerfennen, aud) fie finb befferungg*
fähige äWenfcben.

SKan fpri(|t immer nur bon unfitttidjen
grauen unb nicht bon unfittlidfen SRännern,
ohne bie eg feine Sirnen gäbe.

Pon ben in ber ©täbt giirid) aufge*
griffenen Sirnen finb 58 Progent Slug*
län berinn en; fie fommen gum groben Seil
atg ©aifonbefudier aug bem Sluglanb unb ber*
fchminben nachher tbieber, nachbem fie ihre ber*
feudjenbe Sätigfeit monate*, ja felbft jahrelang
auggeübt haben; ihr h»ef»fier Slufenthalt mirb
ihnen gu leicht gemacht. SBürbe man ftrenger
borgeben, fo mürbe Zürich bon biefen für bie
Slügemeinheit fo fctjäblichen ©lementen gemieben.
gn anbern Staaten mürbe man mit fchmeige*
rifdjen Sirnen faum fo naebfiebtig herfahren.

luf le^tereg mirb bon feiten ber ©tabtpofigei
ermiebert, bab unter ben 53 Progent frembet
Sirnen auch fot<he fich befinben, bie hier geboren
unb beren ©Itern in Zürich finb, biefe fönne
man nicht ohne meitereg augmeifen. Sie Slug;*
meifung im eingelnen galt hänge bom fogialen
©mpfinben. ber Stntrag fteHenben gnftang ab.
Keine Slbteilung ber poligeiti^en Sätigfeit fei
fo miberlich alg biejenige ber ©ittenpoligei; bie
Poligei mürbe biefeg ©ebiet mit greuben an
anbere Kreife abtreten.

Ser Pertreter ber Regierung bemerft, eine
Stugmeifung fei nicht fo leicht, eg müffe eine
Perurteitung auf ©runb beg ©trafgefebeg borf
auggehen, gäbrlich mürben etma 60 big 80
Sirnen auggemiefen.*

Pon anberer Seite mirb auf bie abminiftra*
übe Pefugnig ber Pehörben biegu aug fitten*
potigeitichen ©rünben bermiefen, bie Rieber*
iaffunggberträge geftatten bieg augbrüdlid).
©g ift ein Unterfdiieb groifchen §eimfchaffung
unb Slugmeifung. Severe ift für Sirnen bag
allein richtige. Sie gebilbeten Kreife fotlten fich
mehr mit ber ©ache befaffen unb, anftatt bie
fdjtechten Sitetaturergeugniffe in ihren gamitien
gu bulben ober gar gu beborgugen, ben Sortent
beffern Sefeftoff bieten, ©g liegt ein SBiberfprucb
barin, aud) in ber Preffe, biefer Strt Siteratur
Porfchub gu leiften unb bann ftdj) über bag
Zunehmen ber llnfittlichfeit gu befchmeren. Sie
Perfolgung bon Permietern an Sirnen fei in
Zürich fehr lag, moburch bie Poftitution feljr
geförbert merbe (mag aber bon feiten ber ©tabt*
poligei beftritten mürbe), ba bie 0berbebörben
biefür fein Perftänbnig hatten. Sie Pemeig*
fübrung fei auch äuberft fdtjmterig unb man
rigfiere leicht Klagen megen ©brberletjung.

lieber bie gürforgeftelle mürbe bemerft:
©ie foH auf greimiUigteit beruhen, Pribate

foHen bie Slrbeit leiften, auch in ber fpauptfadje
bié Rîittel beifteuern, eine ©ubbention beg
©taateg unb ber ©tabt märe gmar erroünfd)t,
beren moralifd)e Unterftü|ung aber in erfter
Stnie abfolut nötig. Sltg Schüblinge fönten
nicht befferuttggmiöige Proftituierte, fonbern
alle gefäbrbeten unb fchu|bebürftigen grauen
unb Riäbcben in Petracht, g. P. fteEen* unb
mittellofe, frifch gureifenbe, namentlich KeEner*
innen, Söarenhaugberfäuferinnen unb Sienft*
mäbchen, ferner bon Pereinen unb Pehörben
Uebermiefene, ©pital* unb ©efängnigenttaffene.
Sag Slrnt ber gürforge märe fein teichteg. Por
aEern mübte fie bag Pertrauen ihrer Schüblinge
geminnen unb ihnen §alt unb @tü|e fein, ©ie
hätte bie loder gemorbenen Panbe mit ber
gamilie mieber fefter gu fnüpfen unb mübte
mit Saft unb ©efdjid aEe §ilfginftangen für
ihre ©chubbefohlenen in Pemegung feben, fie

* ®er SSorfteber beê ©dbmeijerifeben Sufttgbeparte-
mentê Bemerlte in ber eibg. ©spertenlominiffton int
Slptil 1913 auf eine bieSBejügliche Slnfrage: ber Slu«-
roeifnng auêlânbifcher ®irnen fteljc nidjtâ im SBeg.
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bestens gedankt. Vor der Generalversammlung
findet keine Sitzung mehr statt.

Der Vorstand.
Sektion Wittterthur. Unsere Generalversammlung

war gut besucht. Protokoll, Jahres- und
Rechnungsbericht wurden gut geheißen und von
der Versammlung dankend genehmigt. Als
Rechnungsrevisoren wurden gewählt: Frau Schwager
in Seen und Frau Bär in Wüstlingen.

Es wurden auch wieder einige Unterstützungen
gewährt. Die Verhandlungen verliefen
angenehmruhig und so hatten wir unsere Traktandenliste

bald abgewickelt. Den Schluß derselben
bildete der Gratiskaffee. Wie schön sah doch
der gedeckte Tisch aus mit den feinen Zutaten.
Ob wir es wohl nächstes Jahr noch so gut
haben können!

Im Februar findet keine Versammlung statt.
Für den Vorstand:

Die Aktuarin: Frau Egli.

Einst und Jetzt.

Von einer befreundeten Familie wurde mir
neulich ein Brief übergeben, der wie das Datum
zeigt, aus dem Jahre 1865 stammt und vom
damaligen Direktor des Frauenspitals Bern
unterzeichnet ist.

Nach dem Inhalt des Briefes zu schließen
wurde der Direktor und die Anstaltsleitung
öfters von dem damals existierenden Sittengericht

angefochten, mit der Bemerkung, daß
landesfremde Frauen oft ohne Schwierigkeiten
à der Anstalt Aufnahme fänden. Diese unbe-
Ashtigten Angriffe wurden nun vom Herrn
Direktor energisch zurückgewiesen. Er hat dem
Tittengericht mit Zahlen nachgewiesen, daß sich
dle Sache ganz anders verhalte.

Laut dem Brief waren damals während vier
Jahren bloß 900 Pfleglinge in der Anstalt.
Ob diese 900 Personen alles Wöchnerinnen,
oder auch andere Kranke waren, ist nicht
ersichtlich. Nehmen wir an, es seien beiderlei
gewesen. Und wenn es auch nur Wöchnerinnen
waren, so kamen im Durchschnitt auf das Jahr
bloß 225 Personen, bei einer Einwohnerzahl
Von 35,000.

Wie haben sich seither die Verhältnisse
geändert. Heute haben wir Hebammen gerade
das Gegenteil zu beklagen: daß die Spitäler
den Hebammen einen Großteil ihrer Praxis
wegnehmen.

Denn jetzt ist das Frauenspital beständig von
Wöchnerinnen angefüllt, etwa 900 Geburten
pro Jahr. Es sind nicht nur Bedürftige, welche
dorthin gehen, nein, auch viel Gutsituierte lassen
ach aufnehmen oder wird ihnen unter irgend
îwem Vorwand die Spitalpflege als notwendig
angeraten.

Dazu kommt noch die Poliklinik mit ungefähr
400 Geburten jährlich, von denen ebenfalls ein
großer Teil nicht bedürftig sind und sich die
Privat-Hebamme halten könnten.

Vor Jahren hatten es die stadtbernischen
Hebammen so weit gebracht, daß jede Frau,
welche die Poliklinik haben wollte, ein Armen-
öylgnis vorweisen mußte. Das hatte seine
Wirrung, wurde aber vom damaligen Direktor
wieder abgeschafft mit der Begründung, es
nehme dem Spital zu viel Poliklinik weg.
seither geht es wieder im Alten und die Poli-
sJwk nimmt immer zu. Dann kommen noch

à. Privatspitäler mit ihren geburtshülflichen
.Ölungen, die teilweise für ihren Bedarf eine

den ìHàmme haben. Auf diese Weise geht

à. Privat-Hebammen ein großer Teil ihrerPraxis verloren.

w s Adom werden Jahr um Jahr so und so
wl Hebammen ausgebildet. Weit über den

?r.und unbekümmert ob sie nachher ihr
^kommen finden. In den Städten ist der
Äuorang ganz besonders groß.

leicht begreiflich, daß eine Hebamme
"«N gerne in eine entlegene Gegend geht, wo

sie bei einer mühsamen Praxis noch schlecht
bezahlt ist. Solche Gemeinden sollten gezwungen
werden, der Hebamme ein anständiges Wartgeld

auszurichten, damit sie auch bei einer
weniger großen Geburtenzahl ihr Auskommen
findet. So würden sich die Hebammen
gleichmäßiger verteilen.

Ein anderer Uebelstand, der dem Hebammenstand

sehr schadet und der schon so oft gerügt
wurde, ist das An- und Unterbieten, was
gewöhnlich in größeren Ortschaften der Fall ist,
wo zwei oder drei Hebammen ihres Amtes
walten. Statt, daß sie sich gegenseitig ihr
Honorar vereinbaren oder nach dem Tarif
arbeiten, gibt es immer noch solche, welche sich
den Frauen billiger anbieten oder sogar ihre
Kolleginnen verlästern. Wie unwürdig und
schmutzig ist eine solche Handlungsweise. Dieses
verwerfliche Treiben sollte nicht mehr vorkommen
oder bestraft werden.

Was können wir tun, damit der Hebammenstand

nicht ganz unterdrückt oder geschädigt
wird. Erstens: Wir wollen die Frauenwelt
für uns zu gewinnen suchen. Wir wollen aufs
Neue bestrebt sein, unsern Pflegebefohlenen eine
gewissenhafte und sorgfältige Pflege angedeihen
zu lassen, damit sie ihre Geburt zu Hause mit
Ruhe und Zuversicht erwarten können und sich

nicht sagen müssen: „Ich will in das Spital,
wegen Unzuverlässigkeit der Hebamme."

Dann/sollte vielleicht neuerdings dahin
gewirkt werden, daß die Zahl der
Hebammenschülerinnen reduziert und zugleich eine bessere

Auswahl getroffen würde. Eventuell sollte die
Lehrzeit verlängert werden. Umsomehr, da ja
in letzter Zeit eine bedeutende Abnahme der
Geburten zu verzeichnen ist. A. Wyß.

Einiges aus dem Bericht des kantonalen ziircher-
ischen Vereins zur Bekämpfung der öffentlichen
Unsittlichkeit und der Schweizerischen Kommission

zur Bekämpfung der Unsittlichkeit.
jSchluß.)

Die ärztliche Untersuchung der Dirnen ist,
abgesehen von ihrem zweifelhaften Erfolg, nur
eine Halbheit, da der gefährlichere Mann un-
untersucht bleibt. Könnten nicht wenigstens
die mit den Dirnen aufgegriffenen Männer
ärztlich untersucht und wie in Norwegen ebenso

zur Heilung gezwungen werden?* Der
gemeinschädliche Charakter ihrer Krankheit dürfte doch
als genügender Grund anzusehen sein.

Die Männer sollten mehr gewarnt und auf
die Gefahren der Prostitution aufmerksam
gemacht werden. Von feiten des Sanitätsrates
geschehe nichts in dieser für unsere Volksgesundheit

so eminent wichtigen Frage, ebensowenig

wie an höheren Lehranstalten und an
den Militärschulen, ganz im Gegensatz z. B.
zu den deutschen Behörden. Im neuesten
Entwurf zu einem schweizerischen Strafrecht habe

^ Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
in Oesterreich. Die „Neue Zürcher Zeitung" vom
14. April 1916 berichtet: Im preußischen Herrenhause
hat Freiherr v. Bissing scharfe Maßnahmen gegen die
Ausbreitung der Geschlechtskrankheiten beantragt. In
Sachsen stehen entsprechende Maßnahmen bevor. Jetzt
hat das österreichische Ministerium des Innern
angeordnet, daß jede zu entlassende Militärsperson aufs
strengste auf das Vorhandensein einer Geschlechtskrankheit

zu untersuchen ist, ebenso ist festzustellen, ob eine
Behandlung ewaiger früherer Erkrankung erfolgt ist.
Kranke sind nicht zu entlassen, sondern der
Krankenhausbehandlung zuzuführen. Bei Syphilitikern soll eine
weitere Ueberwachung auch nach etwaiger Genesung
und Entlassung durch die Zivilbehörden erfolgen, auch
sind alle vor der Entlassung darüber zu belehren,
daß aus Außerachtlassung der erforderlichen Sorgfalt,
selbst wenn keine Ansteckung andererer erfolgt, Arrest
oder Gefängnis bis zu einem Jahre steht: vorsätzliche
Ansteckung begründe ein mit Kerker zu bestrafendes
Verbrechen! Alle Mitteilungen und Maßnahmen,
insbesondere die Ueberwachung, haben mit der gebotenen
Rücksicht aus Familienleben und soziale Verhältnisse zu
erfolgen.

man die Bestimmungen gestrichen, nach der
Dirnen bis drei Jahre lang interniert werden
könnten, offenbar in der Absicht, hiedurch der
Reglementierung von Bernfsdirnen die Wege
zu ebnen. Gegen dies müsse mit aller Macht
gewirkt werden. Eine Klasse von Berufsdirnen
ist nicht anzuerkennen, auch sie sind besserungsfähige

Menschen.
Man spricht immer nur von unsittlichen

Frauen und nicht von unsittlichen Männern,
ohne die es keine Dirnen gäbe.

Bon den in der Stadt Zürich
aufgegriffenen Dirnen sind 53 Prozent
Ausländerinnen; sie kommen zum großen Teil
als Saisonbesucher aus dem Ausland und
verschwinden nachher wieder, nachdem sie ihre
verseuchende Tätigkeit monate-, ja selbst jahrelang
ausgeübt haben; ihr hiesiger Aufenthalt wird
ihnen zu leicht gemacht. Würde man strenger
vorgehen, so würde Zürich von diesen für die
Allgemeinheit so schädlichen Elementen gemieden.
In andern Staaten würde man mit schweizerischen

Dirnen kaum so nachsichtig Verfahren.
Auf letzteres wird von feiten der Stadtpolizei

erwiedert, daß unter den 53 Prozent fremder
Dirnen auch solche sich befinden, die hier geboren
und deren Eltern in Zürich sind, diese könne
man nicht ohne weiteres ausweisen. Die
Ausweisung im einzelnen Fall hänge vom sozialen
Empfinden der Antrag stellenden Instanz ab.
Keine Abteilung der polizeilichen Tätigkeit sei
so widerlich als diejenige der Sittenpolizei; die
Polizei würde dieses Gebiet mit Freuden an
andere Kreise abtreten.

Der Vertreter der Regierung bemerkt, eine
Ausweisung sei nicht so leicht, es müsse eine
Verurteilung auf Grund des Strafgesetzes
vorausgehen. Jährlich würden etwa 60 bis 80
Dirnen ausgewiesen.*

Von anderer Seite wird auf die administrative
Befugnis der Behörden hiezu aus

sittenpolizeilichen Gründen verwiesen, die
Niederlassungsverträge gestatten dies ausdrücklich.
Es ist ein Unterschied zwischen Heimschaffung
und Ausweisung. Letztere ist für Dirnen das
allein richtige. Die gebildeten Kreise sollten sich
mehr mit der Sache befassen und, anstatt die
schlechten Literaturerzeugnisse in ihren Familien
zu dulden oder gar zu bevorzugen, den Töchtern
bessern Lesestoff bieten. Es liegt ein Widerspruch
darin, auch in der Presse, dieser Art Literatur
Vorschub zu leisten und dann sich über das
Zunehmen der Unsittlichkeit zu beschweren. Die
Verfolgung von Vermietern an Dirnen sei in
Zürich sehr lax, wodurch die Postitution sehr
gefördert werde (was aber von feiten der Stadtpolizei

bestritten wurde), da die Oberbehörden
hiefür kein Verständnis hatten. Die Beweisführung

sei auch äußerst schwierig und man
riskiere leicht Klagen wegen Ehrverletzung.

Ueber die Fürsorgestelle wurde bemerkt:
Sie soll auf Freiwilligkeit beruhen, Private

sollen die Arbeit leisten, auch in der Hauptsache
die Mittel beisteuern, eine Subvention des
Staates und der Stadt wäre zwar erwünscht,
deren moralische Unterstützung aber in erster
Linie absolut nötig. Als Schützlinge kämen
nicht befferungswillige Prostituierte, sondern
alle gefährdeten und schutzbedürftigen Frauen
und Mädchen in Betracht, z. B. stellen- und
mittellose, frisch zureisende, namentlich Kellnerinnen,

Warenhausverkäuferinnen und
Dienstmädchen, ferner von Vereinen und Behörden
Ueberwiesene, Spital- und Gefängnisentlassene.
Das Amt der Fürsorge wäre kein leichtes. Vor
allem müßte sie das Vertrauen ihrer Schützlinge
gewinnen und ihnen Halt und Stütze sein. Sie
hätte die locker gewordenen Bande mit der
Familie wieder fester zu knüpfen und müßte
mit Takt und Geschick alle Hilfsinstanzen für
ihre Schutzbefohlenen in Bewegung setzen, sie

* Der Vorsteher des Schweizerischen Justizdepartements
bemerkte in der eidg. Expertenkommission im

April 1913 auf eine diesbezügliche Anfrage: der
Ausweisung ausländischer Dirnen stehe nichts im Weg.
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gätte fo batb unb fo gut als möglich Slrbeit
für fie gu finben, bantit fie wteber auf eigenen
güfjen fielen tonnten. @ie mügte eS audg ber»
fielen, freiwillige §itfsfräfte gerbeigugiegen,
ignen bie paffenbe Strbeit, namentlich audi)
©cgugpatronate guguweifen unb bauentb mit
ignen in gügtung gu bleiben.

3m weiteren würbe über baS SlufficgtS»
amt gefagt:.

Von feiten ber ftäbtifdEjen Sriminalpoligei
wirb ausgeführt: SBenn man einer grau ben
Site! Sommiffär gibt, fo wirb fie bennodj nicgtS
anbereS gu tun ftnben, als eine Stgentin. ©ie
bat ben gteidgen Vorftanb, ber bie SBege bor»
fdjreibt; fie rnüfjte bie Organe, bie mit if>r :

arbeiten, unter ficg haben unb bann auch auS=

getjen, bie Sirnen auffucgen unb fie einbringen,
mühte Setettib fein, was für eine grau un»
möglich ift. 3n fpegielten gälten tonne man
grauen berwenben, tn ben meiften fei bieS un»
möglich. ®te Vureauarbeit ift im Vergleich gu
anberer ein Äinberfpiel. Sie Sirnen gehorchen
einem Siann biet mehr aïs einer grau unb
fptecgen fich auch lieber gegenüber einem Sianne
auS. Sie Sirnen gehören meiftenS gu ber 58er»

brecherwett, Verbrecherwelt ohne Sirnen gibt
eS nicht. Sie Potigei hat bie- Sirnen baher
nötig gum auSftnbig machen ber Verbrecher.
Söir finb bereit, jebe Sirne ber Stgentin bor»
gufügren, eS wirb bei unberbefferlicgen Sirnen
nicigt biet nügen. Ser potigeiaffiftentin ftehen
fegt fchon atte Slrreftantinnen gur Verfügung,
bie nicht in ein triminetleS Verfahren berwicfett
finb.

Sîan fott bie gürforge trennen bon ber ©träfe.
Sie Sirnen betrachten acht Sage Strreft nicht
atS ©träfe, fie bleibt wirfungStoS. Slucg haben
bie Sirnen ©etb angewertbet für Vefurfe gegen
baS fegt angewenbete Verfahren ber ©ntmün»
bigung. ©S bleibt abguwarten, was bie obere

3nftang giegtt fagt. SBenn biefeS Verfahren
(Vebormunbung nacg Strt. 870 beS gibitgefegeS)
gebilligt wirb, tonnen eine Stngagt bon Sirnen
berforgt werben. Sie torreftionette ©inweifung
fei noct) nicht deicht.

SluS ber Verfammtung Würbe erwibert:
Sie Vegrünbung, warum eine grau nicht

©pegiattommiffär für bie Sirnenbeganblung
fein fann, fei nicht ginreicgenb gegeben worben.
Sie Stbfaffung ber Sirnen burdg bie männliche
Potigei fei am plage, aber bon biefem geitpunft
an fottten bie Siäbcgen fofort ber weiblichen
Veamtin, unb gwar ohne Unterfcgieb, übergeben
werben. ©S fei nicht eingufehen, warum eine
fotche Veamtin atte gunftionen eines SetettibS
ebenfalls ausfüllen müffe. ©ine grau benfe
anberS als ein Slamt. ©ine ÄompetengauS»
fcgeibung wäre wogt gu fingen. SHt bem Vor»
führen ber Sirne bor bie Veamtin fei es nicht
getan, fie müffe mehr Sompetengen haben. 3gre
©tettung gegenüber ben Sirnen werbe gieburcg
auch günftiger.

' SSenn bie Sirnen acht Sage ©efängniS nicht
fürchten, fo würbe eS beffer Wirten, fie in eine
Stnftatt etnguweifen, allein wir haben trog ©efeg
noch feine fotche. ©egen fchtimme ©temente ift
bie ©inweifung bas gegebene. SluStäuberinnen
ftnb in erfter Sinie auSguweifen. SßaS für einen
gwedt haben bie Paragraphen beS gürcherifchen
©trafgefegeS unb ber Strt. 370 beS fcgweigerifcgen
3ibilrecgteS, wenn fie nicht ober fegr fchwer an»
gewenbet werben tonnen? Sie Sirne gefägrbet
fich fetbft unb ihre Umgebung, ift atfo gemifj
nach ben Veftimmungen biefer ©efege gur Ver»
forgung reif, ©ine Vebormunbung hat nur
einen Qvoeä, wenn man auch im Sntereffe beS

Vebormunbeten über ihn berfügen fann.

3ur grage ber SanbeSberweifung (fiehe bor»
gergegenbe SiSfuffion).

StuS ber Verfammtung wirb bemerft:
Sie Verhättniffe bei ber StuSfcgaffung unb

bem unmittelbaren ,3urMftuten ber StuSge»

fchafften feien ffanbalöS. gn Seutfcgtanb, bon
wo bie meiften auStänbifdjen Sirnen fiammen,

haben fich grauenbereine fotcher geimgefcgafften
Stäbchen angenommen.

SBaS hat eS für einen auStänbifche
Sirnen in ber ©chweig gu behatten unb in
Slnftatten gu berforgen, wenn man für bie
eigenen SanbeSfinber nicht genügenb Siittel
befigt?

SantonSfrembe ©chweigeriunen tonnen nach
ber VunbeSberfaffung gwangSweife in ihre §ei=
matfantone beförbert werben.

©S foHte eirt ©efuch um bermegrte StuSwei»
fung ber Sirnen an bie guftänbigen Vehörben
gerichtet werben.

Sie Stnftatten gur Verforgung ber ©efattenen
berantafjten eine längere SiSfuffion. @S gerrfcgt
bie Uebergeugung, bag fteinere Slnftatten mit
20—25 Perfönen, bei benen ein gamitienbetrieb
möglich fet, gegenüber grofjen Slnftatten ent»
fcgieben borgugiehen wären. Slinberjägrige unb
freiwillig ©intretenbe finb gegenüber ben gwangS»
weife eingewiefenen älteren Sirnen getrennt gu
hatten, ©cguganftatt unb SetentionSanftatt
gaben berfchiebenen ©harafter. Sie SetentionS»
geit ift im Sîinimum auf brei Sagte feftgufegen.
Vei fürgerer Veganbtmtg finb oft Stühe unb
Soften bergeblicg gemefen. Säger tft auch für
SHnberfägrige unb ältere Sirnen bie gwangS»
weife Setinierung baS eingig richtige. SaS neue
eibgenöffifcge ©trafrecht fiegt 3roaugSeinwei»
fungSanftatten für Sieberlidge, ©ewoguheitS»
berbrecherinnen unb Srunffüchtige bor. ©egen»
wärtig wirb baS ©efeg betreffenb bie ©inweifung
bon perfonen in VefferungSanftatten beraten,
eS empfiehlt fich bager, eine bieSbegügtiche ©in»
gäbe gu machen.

©ine Slbteilung für ©efcgtechtsfranfe ift nicht
nötig, benn folange fie anftecfungSfägig finb,
gegoren fie ins ©pitat, wo fie aber, im ©egen»
fag gu fegt, wenn immer möglich befcgäftigt fein
fottten, benn bie arbeitSlofe 3eit wirft nur noch
megr bemoratifierenb auf fie.

Ser in StuSfidgt genommene ftäbtifcge ©pitat
fiegt für ©efcgtechtstranïe eine fpegiette Slbtei»

lung, auch ©ingetgtmmer für Sugenbticge bor.
* *

*
@S würben befchtoffen:
1. „Sie Vorfchtäge gum ©cguge gitfSbebürf»

tiger grauen" finb entfpredfenb ben Ve»

ftgtüffen ber Verfammtungen gu rebigieren.
2. Sie Verganbtungen finb gu beröffenttichen

unb weitgegenb gu berbreiten. Sie Ver»
fammtungen fotten geitweife wiebergott
werben, um bom gortgang ber Stagnag»
men Senntnis gu ergatten unb weitere
Slnregungen entgegengunegmen.

3. ©S ift eine Sommiffion gu ernennen, bie
für bie SluSfügrung biefer Vefcgtüffe forgt.

Sie weitere Verfolgung ber in biefen Ver»
fammtungen gefügten Vefdjlüffe ift an fpanb
genommen, bie SriegSläge gat teiber gemmenb
eingegriffen, finangiette Sîittet finb gegenwärtig
bon Vegörben unb Pribaten fcgwer ober über»

gaupt nicgt für ueue( Slufgaben erhältlich unb
ogne fie ift auch tu liefen gragen nicht attfeitig
gu getfen. Smmergin fuchen wir unter Verüd»
ficgtigung ber Itmftänbe baS ©rreicgbare gu
erlangen.

Verpflegung tantonSfrember Sirneu
im Santonsfpitat.

Slm 23. Siärg 1912 beantragte ber ©tabtrat
bem grogen ©tabtrat einen Srebit bon 3000
granten atS Veitrag gur §ilfe ber taçmagigen
VerpfteguugSïoften gefchtecgtStranfer fantonS»
frember Sirnen im SantonSfpitat. 3n ber Ve»

grünbung würbe gefagt, bag bie $agt ber ge»

fchtecgtSfranten aufgegriffenen, fantonSfremben
Sirnen 86 Progent ausmache, 35 progent auS
anbern fcgweigerifdgen Santonen unb über 50
Progent aus bem SluStanb. Smmergitt würben
nur wenige SantonSfrembe (1910: 61) im
©pitat berpftegt.'

3n einer ©ingahe an ben grogen ©tabtrat
fpradjen wir bie ©rwartung aus, eS werbe biefe

Verpflegung nicht bie Sieinuug gaben, bag biefe
trauten tantonSfremben Sirnen nach ber ©pitat»
beganbtung einfach wieber in ber gleichen SSeife
igr Itnwefen in Rurich treiben bürfen, gu einer
eigentlichen Leitung fei ber Stufentgatt im ©pitat
in ben meiften gälten auch nicé)t genügenb.

©efeg betr. bie ©rricgtuitg ftaatlicger
SorrettionSan ft alten.

Stm 15. Siärg 1914 richteten wir an ben
VegierungSrat beS SantonS Rurich eine 3U»
fchrift, worin wir unter |>inweiS auf bie Ver»
ganbtuugen betreffenb bie gürforge für fcgug»
bebürftigte grauen unb mit VücJficht auf baS
in Vorbereitung fich befinbticge ©efeg betreffenb
bie. ©rridgtung ftaatticher SorreftionSanftatten
fotgenbe SBünfcge gettenb machten. SaS ©efeg
Dom 4: Siai 1879 befchränft bie ©inweifungS»
bauer auf ein Sagr für erftmalS ©ingewiefene
unb auf brei Sagre für Vüdfättige. Siefe grift
fei nach Anficht ber auf biefem ©ebiet fegr er»
fagrenen Verater gu turg, namentlich für erft»
mats ©ingewiefene. .Unter alter Slnertennung
ber fRürffichten, bie man auf bie perfönticge
greigeit negmen müffe, bürfteit über biefem
©chug bie Sntereffen ber ©efamtgeit nicht Oer»
geffen werben. Sin ©arautic, bag fein Siig=
braucg ftattfinben fönne, fegte e§ nicgt. ©egen»
wärtig müffe man bei ben notorifdg gu turg
berforgten ©rfttingen gu bem bebauerticgen
Sîittet greifen, fie gu enttaffen, um bei bem
fofort eintretenben Vüctfatt wieber gur Snter»
nierung gu fcgreiten. Sie ©inwirfung auf bie
Perfott wirb gieburcg wefentticg üerfcglimmert.
StinbeftenS fottte eine längere ©inweifung für
beftimmte gälte borgefegen werben, gegen bie
ein VefurSredgt eingeräumt werben ïônnte. gür
PücEfättige fottte aucg bie ©inweifung bis auf
fünf Sagre möglich fein, wie bieS auch int Vor»
entwurf gum neuen fcgweigerifcgen ©trafrecgt
borgefegen ift.

SBir badgten giebei an bie Verforgung bon
Sirnen, bei benen eine ïurge geit nidgt genügt
um fie aus igrem feetifcgen unb törperticgeit
3uftanb in beffere Vagnen gu leiten.

* *
*

SBürbe mau feitenS beS ftäbtifcgen Potigei»
wefenS unb ber ©ericgte bem ©inné unb Sort»
laut ber ©efeggebung, gang abgefegen bon ber
Pfticgt, bie fittlicgen ©runbtagen beS VotteS
gu fcgügen, megr nacgteben unb bie Vegierung
bon igrem fRedgt ber StuSweifung anrüchiger
©temente entfprecgenben ©ebraucg macgen, fo
würben bie Vergättniffe ficg nocg wefentticg
beffern.

•»»i,u'c"
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hätte so bald und so gut als möglich Arbeit
für sie zu finden, damit sie wieder auf eigenen
Füßen stehen könnten. Sie müßte es auch ver-
stehen, freiwillige Hilfskräfte herbeizuziehen,
ihnen die passende Arbeit, namentlich auch
Schutzpatronate zuzuweisen und dauernd mit
ihnen in Fühlung zu bleiben.

Im weiteren wurde über das Aufsichtsamt
gesagt:.

Von feiten der städtischen Kriminalpolizei
wird ausgeführt: Wenn man einer Frau den
Titel Kommissär gibt, so wird sie dennoch nichts
anderes zu tun finden, als eine Agentin. Sie
hat den gleichen Vorstand, der die Wege
vorschreibt; sie müßte die Organe, die mit ihr
arbeiten, unter sich haben und dann auch
ausgehen, die Dirnen aufsuchen und sie einbringen,
müßte Detektiv sein, was für eine Frau
unmöglich ist. In speziellen Fällen könne man
'Frauen verwenden, in den meisten sei dies
unmöglich. Die Bureauarbeit ist im Vergleich zu
anderer ein Kinderspiel. Die Dirnen gehorchen
einem Mann viel mehr als einer Frau und
sprechen sich auch lieber gegenüber einem Manne
aus. Die Dirnen gehören meistens zu der
Verbrecherwelt, Verbrecherwelt ohne Dirnen gibt
es nicht. Die Polizei hat die Dirnen daher
nötig zum ausfindig machen der Verbrecher.
Wir sind bereit, jede Dirne der Agentin
vorzuführen, es wird bei unverbesserlichen Dirnen
nicht viel nützen. Der Polizeiassistentin stehen
jetzt schon alle Arrestantinnen zur Verfügung,
die nicht in ein kriminelles Verfahren verwickelt
sind.

Man soll die Fürsorge trennen von der Strafe.
Die Dirnen betrachten acht Tage Arrest nicht
als Strafe, sie bleibt wirkungslos. Auch haben
die Dirnen Geld angewendet für Rekurse gegen
das jetzt angewendete Verfahren der Entmündigung.

Es bleibt abzuwarten, was die obere

Instanz hiezu sagt. Wenn dieses Verfahren
(Bevormundung nach Art. 370 des Zivilgesetzes)
gebilligt wird, können eine Anzahl von Dirnen
versorgt werden. Die korrektionelle Einweisung
sei noch nicht leicht.

Aus der Versammlung wurde erwidert:
Die Begründung, warum eine Frau nicht

Spezialkommissär für die Dirnenbehandlung
sein kann, sei nicht hinreichend gegeben worden.
Die Abfassung der Dirnen durch die männliche
Polizei sei am Platze, aber von diesem Zeitpunkt
an sollten die Mädchen sofort der weiblichen
Beamtin, und zwar ohne Unterschied, übergeben
werden. Es sei nicht einzusehen, warum eine
solche Beamtin alle Funktionen eines Detektivs
ebenfalls ausfüllen müsse. Eine Frau denke
anders als ein Mann. Eine Kompetenzausscheidung

wäre wohl zu finden. Mit dem
Vorführen der Dirne vor die Beamtin sei es nicht
getan, sie müsse mehr Kompetenzen haben. Ihre
Stellung gegenüber den Dirnen werde hiedurch
auch günstiger.

^ Wenn die Dirnen acht Tage Gefängnis nicht
fürchten, so würde es besser wirken, sie in eine
Anstalt einzuweisen, allein wir haben trotz Gesetz

noch keine solche. Gegen schlimme Elemente ist
die Einweisung das gegebene. Ausländerinnen
sind in erster Linie auszuweisen. Was für einen
Zweck haben die Paragraphen des zürcherischen
Strafgesetzes und der Art. 370 des schweizerischen
Zivilrechtes, wenn sie nicht oder sehr schwer
angewendet werden können? Die Dirne gefährdet
sich selbst und ihre Umgebung, ist also gewiß
nach den Bestimmungen dieser Gesetze zur
Versorgung reif. Eine Bevormundung hat nur
einen Zweck, wenn man auch im Interesse des
Bevormundeten über ihn verfügen kann.

Zur Frage der Landesverweisung (siehe
vorhergehende Diskussion).

Aus der Versammlung wird bemerkt:

Die Verhältnisse bei der Ausschaffung und
dem unmittelbaren Zurückfluten der
Ausgeschafften seien skandalös. In Deutschland, von
wo die meisten ausländischen Dirnen stammen,

haben sich Frauenvereine solcher heimgeschafften
Mädchen angenommen.

Was hat es für einen Zweck, ausländische
Dirnen in der Schweiz zu behalten und in
Anstalten zu versorgen, wenn man für die
eigenen Landeskinder nicht genügend Mittel
besitzt?

Kantonsfremde Schweizerinnen können nach
der Bundesverfassung zwangsweise in ihre
Heimatkantone befördert werden.

Es sollte eiri Gesuch um vermehrte Ausweisung

der Dirnen an die zuständigen Behörden
gerichtet werden.

Die Anstalten zur Versorgung der Gefallenen
veranlaßten eine längere Diskussion. Es herrscht
die Ueberzeugung, daß kleinere Anstalten mit
20—25 Personen, bei denen ein Familienbetrieb
möglich sei, gegenüber großen Anstalten
entschieden vorzuziehen wären. Minderjährige und
freiwillig Eintretende sind gegenüber den zwangsweise

eingewiesenen älteren Dirnen getrennt zu
halten. Schutzanstalt und Detentionsanstalt
haben verschiedenen Charakter. Die Detentions-
zeit ist im Minimum auf drei Jahre festzusetzen.
Bei kürzerer Behandlung sind oft Mühe und
Kosten vergeblich gewesen. Daher ist auch für
Minderjährige und ältere Dirnen die zwangsweise

Detinierung das einzig richtige. Das neue
eidgenössische Strafrecht sieht Zwangseinweisungsanstalten

für Liederliche,
Gewohnheitsverbrecherinnen und Trunksüchtige vor. Gegenwärtig

wird das Gesetz betreffend die Einweisung
von Personen in Besserungsanstalten beraten,
es empfiehlt sich daher, eine diesbezügliche
Eingabe zu machen.

Eine Abteilung für Geschlechtskranke ist nicht
nötig, denn solange sie ansteckungsfähig sind,
gehören sie ins Spital, wo sie aber, im Gegensatz

zu jetzt, wenn immer möglich beschäftigt sein
sollten, denn die arbeitslose Zeit wirkt nur noch
mehr demoralisierend auf sie.

Der in Aussicht genommene städtische Spital
sieht für Geschlechtskranke eine spezielle Abteilung,

auch Einzelzimmer für Jugendliche vor.

-i-

Es ivurden beschlossen:
1. „Die Vorschläge zum Schutze hilfsbedürf¬

tiger Frauen" sind entsprechend den
Beschlüssen der Versammlungen zu redigieren.

2. Die Verhandlungen sind zu veröffentlichen
und weitgehend zu verbreiten. Die
Versammlungen sollen zeitweise wiederholt
werden, um vom Fortgang der Maßnahmen

Kenntnis zu erhalten und weitere
Anregungen entgegenzunehmen.

3. Es ist eine Kommission zu ernennen, die
für die Ausführung dieser Beschlüsse sorgt.

Die weitere Verfolgung der in diesen
Versammlungen gefaßten Beschlüsse ist an Hand
genommen, die Kriegsläge hat leider hemmend
eingegriffen, finanzielle Mittel sind gegenwärtig
von Behörden und Privaten schwer oder
überhaupt nicht für neue Aufgaben erhältlich und
ohne sie ist auch in diesen Fragen nicht allseitig
zu helfen. Immerhin suchen wir unter
Berücksichtigung der Umstände das Erreichbare zu
erlangen.

Verpflegung kantonsfremder Dirnen
im Kantonsspital.

Am 23. März 1912 beantragte der Stadtrat
dem großen Stadtrat einen Kredit von 3000
Franken als Beitrag zur Hilfe der taxmäßigen
Verpflegungskosten geschlechtskranker kantonsfremder

Dirnen im Kantonsspital. In der
Begründung wurde gesagt, daß die Zahl der ge-
schlechtskranken aufgegriffenen; kantonsfremden
Dirnen 86 Prozent ausmache, 35 Prozent aus
andern schweizerischen Kantonen und über 50
Prozent aus dem Ausland. Immerhin würden
nur wenige Kantonsfremde (1910: 61) im
Spital verpflegt.

In einer Eingabe an den großen Stadtrat
sprachen wir die Erwartung aus, es werde diese

Verpflegung nicht die Meinung haben, daß diese
kranken kantonsfremden Dirnen nach der
Spitalbehandlung einfach wieder in der gleichen Weise
ihr Unwesen in Zürich treiben dürfen, zu einer
eigentlichen Heilung sei der Aufenthalt im Spital
in den meisten Fällen auch nicht genügend.

Gesetz betr. die Errichtung staatlicher
Korrektionsan st alten.

Am 15. März 1914 richteten wir an den
Regierungsrat des Kantons Zürich eine
Zuschrift, worin wir unter Hinweis auf die
Verhandlungen betreffend die Fürsorge für schutz-
bedürftigte Frauen und mit Rücksicht auf das
in Vorbereitung sich befindliche Gesetz betreffend
die Errichtung staatlicher Korrektionsanstalten
folgende Wünsche geltend machten. Das Gesetz
vom 4. Mai 1879 beschränkt die Einweisungsdauer

auf ein Jahr für erstmals Eingewiesene
und auf drei Jahre für Rückfällige. Diese Frist
sei nach Ansicht der auf diesem Gebiet sehr
erfahrenen Berater zu kurz, namentlich für
erstmals Eingewiesene. .Unter aller Anerkennung
der Rücksichten, die man auf die persönliche
Freiheit nehmen müsse, dürften über diesem
Schutz die Interessen der Gesamtheit nicht
vergessen werden. An Garantie, daß kein
Mißbrauch stattfinden könne, fehle es nicht. Gegenwärtig

müsse man bei den notorisch zu kurz
versorgten Erstlingen zu dem bedauerlichen
Mittel greifen, sie zu entlassen, um bei dem
sofort eintretenden Rückfall wieder zur Jnter-
nierung zu schreiten. Die Einwirkung auf die
Person wird hiedurch wesentlich verschlimmert.
Mindestens sollte eine längere Einweisung für
bestimmte Fälle vorgesehen werden, gegen die
ein Rekursrecht eingeräumt werden könnte. Für
Rückfällige sollte auch die Einweisung bis auf
fünf Jahre möglich sein, wie dies auch im
Vorentwurf zum neuen schweizerischen Strafrecht
vorgesehen ist.

Wir dachten hiebei an die Versorgung von
Dirnen, bei denen eine kurze Zeit nicht genügt
um sie aus ihrem seelischen und körperlichen
Zustand in bessere Bahnen zu leiten.

-s- -I-

Würde man seitens des städtischen Polizeiwesens

und der Gerichte dem Sinne und Wortlaut

der Gesetzgebung, ganz abgesehen von der
Pflicht, die sittlichen Grundlagen des Volkes
zu schützen, mehr nachleben und die Regierung
von ihrem Recht der Ausweisung anrüchiger
Elemente entsprechenden Gebrauch machen, so
würden die Verhältnisse sich noch wesentlich
bessern.

Aufforderung.
Wir ersuche« diejenige« Mitglieder,

welche die Nachnahme für die Zeitung

nicht eingelöst habe«, de« Betrag mit

Fr. 2.63 unverzüglich der Mchdruckerei

: : Wühler k Werder einzusenden. : :

Die Ieitungskommisfion.

potii betrettena

Ullress-Henllerungen!
M Einsendung der neuen Adresse ist stets

anch die alte Adresse mit der davor stehenden

Nummer anzugeben.
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©f^ielîeô ^rgatt be* gdjroeiserifdjett $eßammettt)emns

SnIjoU. lieber Verlegungen ber Weiblichen ©efdjledjtSorgane burclj gremöförfier. — @tfiœeijerifd)er fieöammeitlitreirt: Qentralborfianb. — Slufruf an bie Hebammen
be§ SantonS ©djwtjj. — ^alfreêredjnung be8 ©cljroetj. ^ebammenbereinê pro 1916. — ^aljregredjmtng ber Sranfenlafje be§ ©riEjlueij. §ebantntenberein§. — (Eintritte. —
Austritte. — ©rlrantte SOÎitglieber. — 5öcrciuönad)riä)teit: ©ettionen Stargau, SSafetftabt, Stern, SRomanbe, ©olotljirai, ©t. ©aßen, Stjurgau, SBintertljur. — Gctnft unb jefet. —
ginigeâ aus betn éeridjt beS prdjer. Vereins gur Setäntpfung ber öffentlichen UnfittlidE)lctt unb ber ©d^Weis. Äommiffion sur Vefämpfung ber Unfittlidjfeit. — Slnjeigen.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G-, BERN
Telephon 2496 — Bärenplatz Hr. 6 Tel.-Adr. Schaerermaurice

Zweiggeschäfte: GEHF, 5, Rue du Commerce; LAUSAHNE, 9, Rue Haldimand

Klosettstuhl, Modell „Berna", weiss
emaillackiertes Eisengestell, mit Arm-
und Kücklehne, aufklappbarem Holzsitz

und Eimer mit Wasserverschluss.
Sehr praktisches Modell.

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette 312

Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol" .Salus"-Binden

Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen,
Badethermometer, Milchflaschen und Sauger,

Milchsterilisatoren, Kinderwagen in Kauf oder Miete etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unsern K-Katalog.
Bidet Ideal, weiss emaillackiertes
Eisengestell mit Email- od. Fayence¬

becken, solid und bequem.

Winkler's Kraft-ssenz
tft t>or3Ügltd? bei böfert (Erfüllungen, 3nfïuen3a, ZTCagenbefcl?n>erben urtb

3ur Stärfung nach fcfytperen Kranffyeiten, unb tm fyofyen Alfter.
Ueberaü erfyältlicfy 3U 50, 2. 50 unb o.— 5r. bie ^Iafcfye.

(En gros bei IDinfler & Co., Uufftfon (<|)ürid}). 17 b

Seit Jahren erprobt.

Gpp
''ÜCinderziPießaoßmeftC

\)on erstenhTGnderärzten,

empfohlen und Oerordnet
73'

Verkäuflich in Paketen à Fr. 1. — und à 50 Cts.

Confiserie OPPLIGER, BERN
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

tnferierf man in ber „Sdjiuetjer ^eßamme"

m H

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

liniiiiiini

(Zä 1156g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder •Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu bezieben durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIlllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIII

IIIIIIIIIIII

vern, 15.5ebruai-l9l7 T Lûnfàter Zavrgang

Offizielles Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber Verletzungen der weiblichen Geschlechtsorgane durch Fremdkörper. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Aufruf an die Hebammen
des Kantons Schwyz. — Jahresrechnung des Schweiz. Hebammenvereins pro 1916. — Jahresrechnung der Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins. — Eintritts. —
Austritte. — Erkrankte Mitglieder. — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Baselstadt, Bern, Romande, Solothurn, St. Gallen, Thurgau, Winterthur. — Einst und jetzt. —
Einiges aus dem Bericht des zürcher. Vereins zur Bekämpfung der öffentlichen Unfittlichkeit und der Schweiz. Kommission zur Bekämpfung der Unsittlichkeit. — Anzeigen.

LunitâtsZescliâft DG. â. L»,
làpkou 2496 — Zir. t» l'sl.-^cZr. Lekasreriuauriee

7!iv6iZs63Lkükt6 : 5, Isuk Zu Lorumeree; 9, kìus àIZimîiuZ

Klosettstulil, ktoUell „Kerns", weis»
«msillsolciortss Lisen^estsII, mit ^rn>-
nsâ küoklvlmv, sutklsppbarkm Uol^sit»

»llà Limer mit Wssssrversviàss,
Là pràtisotie» NoàsII.

ZSwtlià àrtîliel Mvtinerinnen- u«S UugliMffklM
31-

Nedsmmen»Ausrüstungen
llniversal-l^eibbinäen „ànopol" ,8alus" kinäen

Vununïdettstukff«, Ierïgst»?«n, ^fSrinetlssrNsi», VsNe»
îke^n,«»neî«K, ?VîIeNIIs«I»en unN Lsuger, DGNel,»

s«srïlïss«i»?ei,, Itïniterursgen ïn Itsu? oUer ?G>«t« «te.

liedammen erkalten eàpreekenâen lîadatt. Alan verlange unsern K-Kstaloz.
Lîâet Ilkeal, weis» enaaillaokiertes
Lisen^esteUiuitLiuail- oà. k^a^evoe-

deokvn, soiià unà deciuem.

Winkler'5
ist vorzüglich bei bösen Erkältungen, Influenza, Magenbeschwerden und

zur Stärkung nach schweren Arankheiten, und im hohen Alter.
Ueberall erhältlich zu f. 50, 2. 50 und o.— Fr. die Flasche.

En gros bei tvinkler A Eo., Russikon (Zürich). 17 k

Seit.?îil»r«ii «iprolkt.

tv/?

73'

VsrküuSiok in Dsksten à ?r 1.— und à 30 Lts.
cnntiserie

áarksrgsrgasss 23 und Dépôts.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme"

IIMIIIMMIMIMMMIMIIIMIIIIIMIIIIIIIMMMMIIIIIIIIMMIIIIIIIIIIMMIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMMIMIII

Xleieextrillctpl'äpalate
Nurks Xronrad

Im»»»»«

<2à ilss«)

lVlaggî à Lie., lüriek Narks Xronrad

srrnüglisksn in vsnigsn Ninutsn à Xubsrsi-
tung sinss Ülsisbadss von unilbsrtroksnsr
Wirkung gsgsn Xindsr - Dautnusseliiâgs,
Wnnâsein, Duutsntxündungsn und rsulis
rissige Dsut. ?u ksÄsksn durok à Xpo-
tksksn, Drogerien und Lsâsunstultsn»
und rvo niskt srtiältliok ausd ciirskt durok dis
kÂbàntsn AlggAi K Lie., Mrià
Des tit. Nsdammsn daltes vil jsàsiWit Srstismsstsr

>mà ârzîtUvks Attests mir Vsâximx.
MMMIUMMIIIMIIIIIIMIIIIIIIIMIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIMIMIIIIIIMMIIIUIMI

IMMIIM
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Sfteiite
tjat beöeutenb nadjgetaffen feitöem ici)

Pfarrer Ântt^Ic'ê @efunb!jeit§=®affee=@rfa§ Jirp
58G

complet^ trinïe.

Bu belieben in ©pe^ereU utib ffonfumgefctjäften

33Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler9 Sasel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte)

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und', bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zn beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten,

Probedosen gratis.
74

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
BettscMsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 76 a

Prompte Auswahlsendungen •

nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schafthauser
Sanitätsgeschäft

»»>>*• ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

Teigwaren & Testonfabrik
Wenger & Hug A-.G.

GÜ M LIGEN

fabrizieren das erstklassige

Kindermehl

LACTOGEN
und den beliebten 80

Berner Gerealcacao

Bestrenommiertes

Sanitäts cjji Geschäft
>/. gegründet 1886 ifl

S*7®«. Münsterho*

Spezial-Geschäft |

(Za. 1310 g.)

CVitfoIgc HîûdtïitteS ift bic ©fette

<0 einer ber betben Hebammen
her ©emetnbe teilen âûri#),
3700 (Çiittiiofjitcr jäfjlcitb, toteber

SU befehlt, äöartgelb 200 grattfen.

Mfatttge SBetoerberinnen belieben

üjre fdjriftltcbeit Offerten unter

Seilage ber gefe^lic^en SluStoeife

nnb attfättiger ßeugniffe ber unter=

jeidjtteM S5eï)iirbc bté 1. Sttärj
ctitjureidjeit.

teilen, ben 10. gebr. 1917.

6i 87 2)ie (Sefunbbeifêïimtmifiiott.

Blutarme! Nervogen+
sollten Sie anwenden bei Blutarmut, zur Auffrischung und Reinigung des Blutes.
"Wissenschaftlich und praktisch erprobt, durch massenhafte Zeugmisse aus allen und höchsten
Kreisen glänzend bestätigt. Ueberraschende Erfolge, hei kleinsten Kindern speziell
heranwachsender Jugend und jungen Frauen, bis ins Greisenalter. Angezeigt
bei Nervenschwäche, nach Blutverlusten, körperlicher und geistiger Ueber-
anstrengung, Bleichsucht.
1# s» ssfr fisses n—-- — j. aller Art. Nervogen ist von sehr angenehmem Geschmack.nopTscnmerzen Fr. 3. _ die nasche.

ÜBT" Achten Sie genau den Namen Nervogen. ""%S0[
Hur d,ies garantiert obige Erfolge und beziehen Sie direkt durch die

Apotheke Siegfried in Ebnat-Kappel
und in Zürich, Clausiusstrasse 39.(10,342 S.) 81

©© x »n muta\xmn\n
wunderbares Heilmittel

nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709, Okie's Wärishofener Tor-
mentill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

« Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie'sWärishofener Tormentill-Crcme geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,
gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Elfolg. Da wurde mir Ihre

Okie's Wörishofener Tormentïil-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch _______grossen Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crëme noch 82 a

TORHENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen

Okie's Wörishofener Tormentill.CrSme in Tuben zu 70 Cts., und Tormentill-Seife
zu 90 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.

X&iXMX »\X 8 u\xn e© XMX\X \X

Gummi:
Wärmeflaschen Douchen-Irrigateure

Luftkissen u. Ringe Inhalatoren
Eisbeutel Schläuche

Bettstoffe Thermometer
Bettschüssein etc. etc.

kaufen Sie zu Vorzugspreisen im Spezialgeschäft für Gummiwaren •

W. WEBER-WEBER in FLAWIL
(P254G) Verlangen Sie Preise 79

Bandagist SCHINDLER-PROBST.BERN
Amthausgçasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 36

Bruchbänder und Leibbinden
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Meine
hat bedeutend nachgelassen seitdem ich

Pfarrer Künzle's Gesundheits-Kaffee-Ersatz .ZiW
SS"

complet" trinke

Zu beziehen in Spezerei- und Konsumgeschäften!

Sslus Il.Sikkinr>Gn
(kssàliob MSLkM/N)

siriâ cüo voUkoonusostso Liuàsn âsr tZsAsnwort uuâ sincl in <tsn moisten Lpitàlorn clsr Sobwsi? sin-
golubrt. vioselbon Isistsn vor sovis onoti àsr tleburt unsvkàtsdnrs vionsto; obonso tinctsn sis Vsrvsn-
UllNA bei HâNFsIsib, Lsueb- ober àbolbruob, LsnknnZsn oto. Lrbàltliok in »Ilsn bssssrn SnnitâtSASsekàkìen
oàor âirskt bei

I^îns»

V.ollstânâîge Ausstattungen kür lVtutter unâ Kînâ
lods Linàs tràAt innen (isn Zesàlieb Zesobàten àmon „Lslus" (Illustrierte Prospekts)

vie naklrsioksn, uns.usMkorcisrtsn Teugnïsso unci wsn>«»
srtirsîd«»» beweisen dis Vor^iiAliokkeit dos seit kktlcl so

Iskrei» bsànnten unci bestens kswàkrtsn

Ki»»»c«nei«.
Iii à iiiàteii Ipàlisiiüb de/ielieu. soust ckirekt »d kabril: in Alurtsn.

I»r«»I»siIa»«r» grstî».
74

M MMM?
m. kövkstmögllvtiym kadatt:

kettunterlagestoffe

kkMedàskIii mìâ vàllle
KvpriMv Maximal-

fivdsr-1'kvl'momvtvr

Lactstksrmornstsr
Kriistsliiteàkll v MeàpiiWsv

KililIksSkIi'VWilik. 8kiskl>. pullel

l-eidbinäsn aller Systems

Qummistrümpke
iLIasìîsyks Sînclsn

sìo. eto. 76 n

prompts àsv/ablsvnàimAvn -

nnok tier gânssn Lskwsi?

g. MMn-Iissol à Lo.

KviNatàlàrrssr
Karittàîs^ssààtt

74 ôàlilà- ^liàoktt. ?1

pslspbon 4653

Isigv/Äpsn s lesionfabriX
VVengen êi llug A L.

Qlllvll.ic>^ti

kabrisieren dss erstlclsssiAe

Kîilllknliktil

>.ac?ov^u
und den beliebten 86

keiner Keresleses«

ksstrsnommisrtss

Sanitate s^î» Keevliäkt

Special Qsseliätt ^

(Xà. 1316 s.)

(ìufolge Rücktrittes ist die Stelle

-v) einer der beiden Hebammen
der Gemeinde Meilen M. Zürich),
Z700 Einwohner zählend, wieder

zu besetzen. Wartgeld 200 Franken.

Allfällige Bewerberinnen belieben

ihre schriftlichen Offerten unter

Beilage der gesetzlichen Ausweise

und allfälliger Zeugnisse der

unterzeichneten Behörde bis 1. März
einzureichen.

Meilen, den 10. Febr. 1917.

6i 8? Die Gesundheitskommissiou.

D-KIàme! ItervM»^
sollten Sis anwenden boi lSIutormut, zur F»„»ri»ol,ung und Hsînîgung clos Slutv».
Wissensekaktllob und praktiscb erprobt, durob massenbakte êleupmisss nus allen und kövbstsn
Kreisen glänzend bestätigt, Usvorrosol,«»»»« evlolgo bei Itioltorr, speziell

und jung«» Vrsosi», bis in» 0roïziov>sltêr. rkn^ezoixt
bei llls»v«»>srl>«?sel»o, navb aiutv«rl»>»t«ii, körporlickor und gsîstîgsr Uolvor-
snstrsngung, VIsiolisurI»«.
M», », U»- «'I»»»» CM—— ^ MM aller L.rt. »«rvogsn ist von sebr anxenebmem tvesekinsok.

z.. à?iss°k.>,
UM- Sekten Sie xennu den »soisn ^lorvogorv -Wgl

Hur Pes snrsntisrt odixe ZZrtolxe und belieben 8iu direkt durek die
Sîeg»?îei> in ewns«»Klsppel

uucl iu Uüi-i«!,, dlausiusstrssss 39.i 10,342 8.) 8l

tt'tt tt tt U NW
^funillervsffvs »eilmittel

neunt Herr Usus Koed, Nandelssoduls in Ölten, 0b. llardexe 709, 4llki»»»sl»»»ksn«» Vor-
oisntilt-erên,«, indem er unterm St. itußust ISIS sekreiot!

- leb möckte Idnea kurz ein 2enxnis von der VFîrtluog II,r«r otlie ^V»îîrîsI>«»»«>,or Voro,so»ï»-0rên,« xeben. Im ?rükjakr batte ivd einen »Isutsos-
»eklsg, ite^vu veleden iek viele NiUei anwandte, jedoeb obne krtulp. vs wurde, mir Ibre
oiiïr's «ttirïsIiolêNêr Vormenìîll-crSme «loplokler, von nieder iek sofortige«
llebrauek msedte und die suek

grassvii ^llvalg
reixte. Von da au kekit weder Vorinsntîll-crêine nocd 82 a

in unserem llausv. Ick möedte dieses «runUerliors »loiln,,««! jedermann emp,eklen
oirîr » «ISrï-IsoIsosr Vor«,sntM»erên,v in luden «u 7U llts und Voriosotill-Soile
ZU 99 Lts, sind in apotdeken und vrozerisn überall erkäitliek. st. Neinger-Lruller, NitSkl.

NW nn::::::::nunuu
Lummîs

Hkfs?i«e?Isseksi, Vourken-Iwigsteure
I»u?tl«isssi> u. lUinge Inkslstorsn

eisksuîsl Seklsurks
0e«sto?ke ?I,«ri>>aiU»vtee

»««s-kûsseîn à. «»«.
kêtulon Sis SU Vorsugsprsison im 8pksi»lgesvli»ft für klimmivsrsn

«f. «5eoei».H»,ese« in
i?W4tI> l^ev/sn^e» S/o /^o/ae 79

pslspkon 2676

omptioblt als Spssislitât: M

oruekvsniler uni> I.eîvvînâen
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LNGELHARP:

InBEFnscn

^4CHYUÖ^j
ftflVO-Pttü^l

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh., Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik! Prankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Küsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 54

In den Apotheken

S. Zmygart, Zern
55 Kramgasse Kesslergasse 18

Binder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder- Kleider83

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschafl, Stalden i. E.

"\

„Bärenmarke". 71

Bewährteste nnd kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

w/'

Seit
*0 Jahren

Preis Fr.

laßestes Frühstück.
gemein empfohlen .ÎI

»IÖS*Ü^
RKEWE,SSES

f.
^

CHOCOlAT^mgL
I Cacao-*ChocotatFabnk_

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empflndiicher Verdauung. :

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgeseilschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen

I

M

Sanitätsgeschäft
KlopfersW Bern

Schwanengasse Kr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für.

Leibbinden, WocHenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.

s»
er2
TT

00
IO
01

L- -.'Ï
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ZWIEBACK SINGER,

Kräffe- Bringen

.Ji wrn
Fabrikant H. Nobs, Bern

GENÄHRT
Mir
BERNA'

ß8rna" enthält 40 % extra präpa-
" rierten Hafer.

Bßrnft" *st an ^c^ter Verdaulichkeit
" und Nährgehalt unerreicht.

Rßrna " macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell Blut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankhéiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

Nr. 2 Die Schweizer Hebamme. 19

issit^akrziskilltsn NswâNrtss, von kervorraasnäen
Aerzten ompkoklsnes Linstrsupulvsr ziur HsilunZ
unâ Vergütung àos WunÄssins klsinsrXiiiâsr-;
vor^NZIioker Wnncl- nnâ Sokveisspnâsr Kir prvaok-
sons ZsAsr» VVunNssin jecler Art: Wuncllauken,
staàsn Lokvvsiss, WuncUiSASN sto. à., von uirsr»
rsiobtsr WirkuriA unâ A^ruisbrnlisblrsit im

dsdrsuod.
Drtsil àss llaiaa Uvü. Sallitatsrat Dr. Vöravl, Direktor

à' Stâàtisàll Frausllklilliki Frsllklurt a. M. : ^leli Asdrauelig
seit vielen.lársn sotvokl în àer Xlillik <ül>«r 12M Deburtsn Mkrlivk), »Is in meiner Drivât-
Lraxis aussàlivsslivli Ilir Dialoll sur Krösstsll 2ukrisüslllivit aller LstsiliAtsv. Oislon ist
âurcli keinen »intern Duller xu ersetzen. Lei starkem 'llranspiriersn àer Füsse un<l
XVnmllauten deivalirt sielt üsr l'mler Fleieltkalls vortrsküioü. L.no!i andere liniieren, ààsnselbsn anvsnâteu, dsstätiAsn ntàe Anten lllrkaltrunAsn."
In stânàÎAsru tZsbrauod von ssblrsiodon Lrippen, Lntbinärmgs-

Anstsltsn nnà Lraàsnbâussrn. 54

In <len ápotlieken

/<ss«/e/^âsse /S

8?

Htvrilisiorts

kerner-^lpen -Nileli
dor kvrnvralpvn-IVlîlvligvsollsvliaft, Ltsldvn i. e.

,,käieumartcv". 71

Lkmlàtk llllâ Mtizà LällKlillK-MrllliK,
vo Nuttornàk àlt.

Absolute 8iokerbeit. Kleivbmässigs vuslitâtl
8obut? gegen kinllsrlliarrbös.

AIs ìîrâl'tiAss AlpenprocZukt leistet âis Lsrner-AIpsn-MIok auok
stillenclen Nüttsrn vortrsMioke Dienste.

Leïî
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preis?r. lAV.

Lestes trükstuck.
gemein
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WiWtzM
0«o°oMKMK^
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86 va» 7uttsgUvd8tk tâgiià krûàsMell M vsSvdnekivnell,
Xinâer uncl Personen mit emplincllietisr VsràuunA.

Vor -Zen ^ülllrsioksn minelsrv/ertigsn àokailmunZsn xvirâ Zevarnt.

Das Linderlnebl

à 8e!nvsi?eri8eken Ilililcb-

geeelieekalt Hocbliorfist à
besten andern Xindermàlen
mindestens ebenbürtig aber

^esentlià billiger.

Vor?üglivliv8 Kindvrnâlirmittsl — ^atilrvivtlv Lmpfslilungvn

«

SsnitStsgesekätt
Klöpters^V^ Sem

LelnvanenMsse M-. 11 77

0ï«îgsîe S«ugsque»e
kür

I-eibbinrlen, HVartienIiettliîniVei,, Ssuglïng«»
«rsgee, SiniinistFLinpse, veindintie»,, l^i»
gste^en, Seile» urirt t^ieke? - ?t»e?i»Hor»,ete?,
vettseküsseln, Lexlilet-Zti»ps«ste, vetteete?»
legen, ?5î>«IisIss«I,en, Senge«, ttsn>N»S««ten,

^zf»osa«in, vrstte, S«I»e«en et«, et«.
Hebammen erkalten böckstmöZIicken Rabatt.

áî»sv^eI»1s«i»ânx»K«»» isîrczU
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à"

5>nb(k
brösle» Lringer

.Zìênci

Fabrikant II. Uods, Lern

lV»,?-

ôkl'ltît" Gnttlàlt 40 °/o sxtra prâpa-
" rierten Haker.

ökt'ktA" ist an leiebter Verdauliedkeit
" und ^àgetlà unerrsiotit.

kîknna" rnaotit kleine ketten Xinâer,
" sondern fördert speciell tZInt-

und knoâenkildunZ und
rnaetlt den Körper voider-
standskätiiß gegen krankbeits-
keiine und Lrankiieiten.

Wer,Sorns' nielit kennt, verlange Lratls-IIoeon

LrbAItliob în ^poìbsksn, Orossrisn
uncl »anlZIun^sn. 84
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flies 1st teurer gewonten,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'schen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z.B.
Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl
bekommen ist. ß8

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

OVOMALTINE
und BRUSTSTILLUNG-

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung.
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchhildung

Uruststillun»
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende.

Erster Zweiter Dritter Lebensmonat

Erstes Kind

Zweites Kind

Drittes Kind 1 1 1

Viertes Kind :

Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbüdung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis

bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare
diätetische Kraftnahrung. »

Muster and Literatur durch «a*

Dr. A. WANDER A.-G, BERN
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à kt texm M«oà
nur àer Vsrkauksxreis unseres l^estlê'seben Xinàermebls

von ?r. 1. 30 die Düebse ist noeb àer gleiebe vie vor
àem Xriege, wogegen alle anderen Xäbrmittel, à 2. L.
LIindergries usw., wslebe die Nütter aus Lparsamkeitssinn

ansukauksn geneigt sind, im ?reise bedeutend gestiegen

sind. vu dieselben an Rabrwert unserem Dräxarat weit

naobsteben, so ist à ZrnÄkrnnA àmit M lViâic/îà't
^ostsxiâAer als mit unserem altbewäbrten Isestlàkbl.

Ds liegt uns kern su bebauxten, dass unserDraxarat
kür ^edes Xind und von den ersten 3?agsn an xasst, wir
wissen aber, àass es sobon Tausenden von Xinàern wobl
bekommen ist. 6«

Ke â'e Mlà, àe»î Versuâ àmit ^ mac/êM/

sie werden Ibnen in àer ?olge kür Ibren Ratseblag Dank

rissen.
«v8tlè îi liiuâermM kàk.

und Olì S
I)Î6 lolMude, der?ra.xi8 60W0111M6N6 ZraMisellk I)a.r8t6l1uvZ.

xeiZt den starken I^inkluss der Ovomadtà a.uk die NilelidilduliZ

^W^WWWWWWW — Fiki7rU«î«îillllr»»i^
brau Veronika D., 32-jàig, Viert-Sebärsnde.

Erster Svsitsr vritter û«^bsnsmonàt

Erstes Kind

Aweites Xind

Drittes Xind > I

Viertes Xind:
liluttsi- ei-kieli im lektsi» Seinvangersekämonst vvomsltine.

WW

Xus dem bsriekt eines brauenspitals über ausgedsbnts Ovomaltins-Versuebk! «. begslmässig war selwn anderntags
àie Nilekbildung otkensiektliob reieklieber, sodass auk meiner geburtsbilklieben Station, von gans wenigen ^Vusnakmen

adgsssbsn, alle buerperae gestillt baden und stillen werden. ^Venn kierbei der Veille sum Stillen natürlieb die basis

bildet, so ist dook Ovomaltine sweikellos ein sekr wertvolles .Vdjuvans sur Stillkäbigkeit und sine sein- braubare
diätetisobe l^raktnabrung. »

micll ârR>7<zì»

Ou. A.. MA.bIOLk? OLIîbl
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